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Hermann Göring: Es kann nur beſſer werden!
Grundlagen für den Sieg feſt gefügt Zwei neue Kilterkrenzträger der Arbeit Weitere Fürſorge für die Bergarbeiler

Der Dank der Nation an das Landvolk Die Enge ist gesprengt
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Frankreichs Niger-Bahn
800 europaische Ingenieure und Monteure

arbeiten mit Tausenden von eingeborenen
Kabylen, Berbern und Sudan-Negern am Bau
der französischen Nordafrika-Eisenbahn, die
die Mittelmeerküste mit dem reichen Becken
des Niger verbinden soll. Ueber diesen Bahn-
bau quer durch die Wüste werden Einzelhei-
ten bekannt, wonach der Schienenstrang be-
reits bis zur eigentlichen Sahara-Wüste n
drungen ist und nun durch diese bis nach In-
Tassit vorgetrieben werden muß. Von dort
aus wird sich der Schienenstrang in die eine
Strecke nach Segu und die andere nach Niamey
teilen. Die Erfahrungen der ersten Baujahre
haben manche Verbesserungen in der Methode
ermöglicht. So leisten eingesetzte Bagger, zu
deren Bedienung nur zwei Monteure gehören,
ſtellenweise die Arbeit von 600 Erdarbeitern.
Noch nicht einwandfrei gelöst ist die Schwie-
rigkeit, daß der Schienenstrang der Gefahr der
Verwehung durch Flugsand ausgesetzt ist. Auf
dem Gebiete der Rohstoffbeschaffung hat man
sich zum Teil mit dem Umbau der Maschinen
von Mineralerzeugnissen auf an Ort und Stelle
leichter zu beschaffende Produkte umgestellt,
also Pflanzenöl und Pflanzenalkohol für Treib-
stoff und für das Schmieren der Maschinen.
Wirtschaftlich wird die Bahn von jenem
Augenblick an ertragreich werden, in dem die
Bodenreichtümer des Nigerbeckens durch den
Schienenstrang in den Transportbereich des
französischen Mutterlandes gelangen. Hier
handelt es sich vor allem um die Steinkohlen-
lager bei Kenadza und um die Phosphat-Vor-
kommen bei In-Tassit.

Zwei Hrke ſüdlich des Terek geſtürmt

dnb. Berlin, 4. Okt. Bei der im OKW.
Bericht gemeldeten Erſtürmung der zu Fe
ſtungen ausgebauten Städte Elchotowo und
Werchnif Kurp ſüdlich des Terek war es die
ſchwierigſte Aufgabe, feindliche Bergſtellun
gen bei Elchotowo, die mit terrafſenförmig
angeordneten Bunkeranlagen zur Ringsum-
verteidigung ausgebaut waren, zu nehmen.
Nach dem Fall dieſer Verteidigungsſtellun
gen drangen die Angriffstruppen in die
Stadt ein, wo die Bolſchewiſten Haus für
Haus zu verteidigen verſuchten. Jm Nah
kampf brach ſchließlich der letzte Widerſtand
des Feindes zuſammen.

Von ganz beſonderer Art waren die
zwölfſtündigen Kämpfe, die zur Einnahme
der ebenfalls ſtark befeſtigten Stadt Werchnij
Kurp führten. Das hügelige Kampfgelände
gleicht mit ſeinen Staubſtürmen mehr einer
Steppe, die weiter oſtwärts zur richtigen
Steinwüſte wird. Jn dieſe Oede haben die
reißenden Gebirgsbäche tiefe Schluchten ge
graben, die den Bolſchewiſten die Anlage
und Verteidigung ihrer Sperren und
Kampfſtellungen ſehr erleichterten. Alle dieſe
Hinderniſſe mußten erſt überwunden wer
den, bis es zu den entſcheidenden Nah
kämpfen kam, die das Schickſal von Werch
nij Kurp beſiegelten.

RD. Berlin, 4. Okt. Jm Berliner
Sportpalaſt, der traditionellen Kampfſtätte
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, wo der

ührer vor wenigen Tagen dem deutſchen
volke einen Bericht über die letzten ſieg

reichen Feldzüge gab und mit klaren Tat-
ſachen und Zahlen der Welt bewies, daß wir
uns jetzt die Grundlage für den kommenden
Endſieg erobert haben, gab am Erntedanktag
1942 der engſte Mitarbeiter des Führers,
der Reichsmarſchall des Großdeutſchen
Reiches, Hermann Göring, Rechenſchaft über
die ernährungsmäßige und wirtſchaftliche
Vorausſetzung unſeres Sieges ab. Seine
volkstümlich gehaltene Rede rief bei den
Maſſen eine außerordentliche Begeiſterung
und das ſtolze und ſichere Gefühl hervor, daß
das deutſche Volk in dieſem Kampf den
ſchwerſten Weg ſchon durchſchritten hat, und
es jetzt nur beſſer werden kann. Seit drei
Jahren hat Hermann Göring nicht mehr
zum deutſchen Volk geſprochen. Er hatte
keine Zeit zum Reden, er mußte handeln!
Was er aber jetzt ſagte, war das ſtolze und
konkrete Ergebnis dieſer drei Kriegsjahre,
in denen er, wie der Reichsmarſchall er
klärte, die Enge unſeres Hauſes ſprengte
und den Raum für uns erobert hat.

Der Rahmen dieſer Kundgebung war
ſchlicht gehalten, wie es der Härte des
Krieges entſpricht. Als der Reichsmarſchall
um 12 Uhr die Halle betrat, konnte Staats
ſekretär Backe erſt nach minutenlangem Bei-
fall das Wort ergreifen und im Namen des
deutſchen Volkes dem Landvolk den Dank
für ſeine gewaltige Arbeitsleiſtung aus
ſprechen. Jn dieſem Frühjahr wurde eine
gewaltige Rieſenfläche ein zwe es Mal be
ſtellt und damit die Auswinterungsſchäden
durch die Nachſaat zum größten Teil be
ſeitigt, ſo daß wieder die Ernährung ge-
ſichert iſt.

Staatsſekretär Backe drückte den Bauern,
die auf ihren Höfen die Ernte beſtellten und
einbrachten und auch den Bauern, die als
Landwirtſchaftsführer im eroberten Raum
des Oſtens die Ernte organiſierten, ſeinen
Dank aus. Der Führer habe dieſe Leiſtung
ſchon in ſeiner Rede gewürdigt und werde
jetzt zum Erntedanktag zahlreiche Bauern,
Bäuerinnen, Landarbeiter und Landwirt
ſchaftsführer mit Auszeichnungen ehren.
Zum erſtenmal erhielten für beſondere Lei-
ſtungen der Landwirtſchaftsführer Kurt
Leffler und der Bauer Ernſt Ritter das Rit

(Fortſetzung auf Seite

Unbehagen in London nach der Göring Rede
Man ſieht neue Belaſiungsproben voraus Krampfhafter Halt am Strohhalm

hw. Stockholm, 4. Okt. Jn die äußerliche
Zufriedenheit, mit der London am Sonntag
die „Eroberung einer weiteren Stadt auf
Madagaskar“ und „angebliche amerikaniſche
Erfolge auf einigen unbeſetzten und unbe
deutenden Aleuten-Jnſeln bekanntgab, miſcht
ſich das erſte Grollen heraufziehender neuer
Befürchtungen. Der bekannte Journaliſt
Garvin richtete im „Sunday Expreß“ eine
ungewöhnlich ernſte Mahnung an die Alli
ierten, unbedingt eine Aktion einzuleiten,
ehe „die Deutſchen mit ihren Plänen fertig
ſeien. „Laßt uns nicht die Pläne des
Feindes in naher Zukunft falſch beurteilen“,
ſchreibt er, „ſte berühren die Weſtmächte und

beſonders England genau ſo ſehr wie ſetzt
die Sowjetunion.“

Es entſprang ſicherlich auch dieſer ner
vöſen Hochſpannung, die offenſichtlich bereits
durch die Führerrede und die Ribbentrop
Erklärungen in England entſtanden iſt, daß
der engliſche Nachrichtendienſt mit unge
wohnter Eile die Göring-Rede bereits am
Sonntagmittag aufgriff. Zwar verſuchte er,
in der Hauptſache die Feſtſtellung des
Reichsmarſchalls über die überwundenen
Schwierigkeiten Deutſchlands in den erſten
Kriegsjahren agitatoriſch auszuſchlachten,
aber dafür klangen ſeine kommentierenden
Feſtſtellungen zur Lage im Luftkrieg ſpür
bar unbehaglich.

Der Feſkakt im Moſaikſaal der Reuen KReichskanzlei
Staatsſekretär Backe an das deutſche Landvolk Uebergabe der Kriegsauszeichnungen

dnb. Berlin, 4. Okt. Jn allen Gauen
Großdentſchlands konnten am Erntedanktag
beſonders verdiente Männer und Frauen
des Landvolkes Kriegsverdienſtauszeichnun
gen in Empfang nehmen, die ihnen der

ührer in Anerkennung ihrer beſonderen
erdienſte um die Sicherung der Ernäh-

rung verliehen hat. In der Reichshauptſtadt
fand, wenige Stunden nachdem der Reichs
marſchall auf der Großkundgebung der
NSDAP. im Sportpalaſt zum deutſchen
Volke geſprochen hatte, im Moſaikſaal der
Nenen Reichskanzlei ein beſonderer Feſtakt

des Reichsnährſtandes ſtatt, der gleichſam
den Mittelpunkt der zahlreichen Uebergabe
ſeierlichkeiten im ganzen Reich bildete.

Seite an Seite mit den beiden Trägern
des Ritterkreuzes zum Kriegsverdienſt-
kreuz, Landwirtſchaftsführer Leffler und
Bauer Ritter, nahmen 115 Bauern und
Bäuerinnen, Landarbeiter und Landarbei-
terinnen ſowie eine Anzahl Landwirtſchafts
führer, vor allem aus der Ukraine die ſich
durch tatkräftigen Einſatz beſonders hervor
getan haben, Ehrenplätze in dem herrlich
geſchmückten Feſtſaal ein.

Der mit der Führung der Geſchäfte des
Reichsminiſters für Ernährung und Land-
wirtſchaft beauftragte Staatsſekretär Ober
befehlsleiter Backe ſtellte eingangs ſeiner
Rede die Leiſtungen der Millionen von
Männern, die die Waffen für unſere Sol
daten ſchmieden, und insbeſondere auch der
Millionen von Frauen, die ebenſo ihren
Dienſt in der Fabrik verrichten und dann
noch den Haushalt beſorgen müſſen der auf
opfernden Arbeit des Landvolks an ſeinem
Ehrentage gegenüber. Die heutige Ehrung
des Bauern müſſe weiter verpflichtend ſein.

Wir müſſen uns klar ſei daß, wie es

ſchon heute zum Ausdruck kam, die deutſche
Scholle immer die Grundlage der Ernäh
rung bleiben wird. Es ſind nicht nur vor
übergehende Kriegsverhältniſſe, die uns
zwingen, das Höchſte aus dem Boden her
auszuholen. Das wird auch in Zukunft ſo
bleiben. Aber in Zukunft wird einmal die
Arbeit für die Ernährung leichter ſein. Da
gegen wird uns eine neue zweite und noch
größere Aufgabe erwachſen, eine agrarpoli-
tiſche Aufgabe; denn es iſt nicht damit ge
tan, daß nun die Raumenge geſprengt iſt
und große Mengen fruchtbaren Bodens
Deutſchland gehören, ſondern dieſer Boden
wird erſt deutſch, wenn die deutſche Hand
den Pflug durch dieſe Felder führt.

Wenn wir heute unter den hundert
Frauen und Männern, die hier ausgezeich-
net werden, einige Landwirtſchaftsführer
aus dem Oſten haben, ſo ſehen wir in ihnen
die erſten Vorkämpfer, die erſten Pioniere,
denen einmal Zehntauſende und Hunderttan
ſende deutſcher Bauern und Landarbeiter-
frauen nach dem Oſten folgen werden, um
endlich das ſeit Jahrtauſenden erſehnte
ſtarke und mächtige Reich der Deutſchen in
der Mitte zu ſchaffen.

Wenn Sie hier ausgezeichnet werden, ſo
fuhr Staatsſekretär Backe fort, ſo ſeien Sie
ſich darüber klar, daß Sie nun auch in den
Kampf eintreten. Kampf iſt das Geſetz des
Nationalſoziglismus! Aus dem Kampf
kommt die Ausleſe. Jhr ſeid die Ausleſe,
und damit tretet ihr in die erſte Reihe. Seid
euch dieſer Ehrung bewußt. Seid euch aber
auch bewußt der Verpflichtung, die damit
auf euch ruht.

Hieran ſchloß ſich die feierliche Aushän
digung der Verdienſtkreuze.

Von unserer Berliner Schriftleitung

Als der Krieg vor drei Jahren begann,
waren nicht nur beträchtliche Vorräte an-
gehäuft, die Landwirtschaft befand sich viel-
mehr auch in einem so disziplinierten Zustand,
daß ihr die Aufgabe der Ernährungssicherung
im Kriege übertragen werden konnte. Drei
harte Winter bedrohten indessen jedesmal die
Herbstbestellung, und zwei schlechte Sommer
e die Ernte, während die wachsenden

inberufungen die ganze Last der Feldbestel-
lung den Frauen, den Alten und den Kindern
aufgebürdet hatten. Unter Heranziehung von
Gefangenen und ausländischen Arbeitern waren
die Aecker dennoch jedesmal bestellt worden.
Der diesjährige Sommer, der selbst in diesen
milden Oktobertagen noch nicht ganz zur Neige
gegangen ist, schenkte uns erstmals reichere
Frucht. Diesem Geschenk des Himmels ver-
danken wir es, daß die Grundlagen unserer
Ernährung nicht erschüttert sind. Zu einer
Heraufsetzung der Rationen würde jedoch nicht
aller Fleiß allein ausgereicht haben, das Glück
vermehrter Fleisch- und Brotzuteilung ver-
danken wir vielmehr insonderheit den deut-
schen Waffentaten im Osten.

Die Rede des Reichsmarschalls zum Ernte-
danlkfest hat uns dies noch einmal vor Augen
geführt. Sie zeigte uns den Schicksalskampf
unseres Volkes in ganz Kkonkreter Weise als
ein viele Jahrhunderte entscheidendes Ringen
um die Nahrungsfreiheit der Deutschen. Vor
dem Kriege richteten sich unsere Anstrengungen
darauf: I. Durch lückenlose Ausnutzung des
Ackers und weitsichtige Marktregelung die
Eigenerzeugung so hoch zu treiben wie nur
möglich und 2. durch Neubau eines vom inter-
nationalen Kapital befreiten Welthandels die
unerläßlichen Zufuhren zu sichern. Dem Vor-
haben wäre ohne Kriegsausbruch zweifellos
voller Erfolg beschieden gewesen. Aber ein
zweifacher Schatten lastete auf der Zukunft:
würde der Acker bei steigender Volkszahl auch
nach einem halben oder ganzen Jahrhundert
noch genug Brot für alle ergeben? Würde es
unserem Stàat vergönnt sein, einen Teil des
Welthandels politisch und wirtschaftlich so zu
meistern, daß die zusätzlichen Einführungen
nie ausblieben? Die Antwort könnte nur lauten,
daß die folgenden Generationen ohne Unterlaß
im schärfsten wirtschaftlichen Kampf bei der
Gefahr sinkender Lebenshaltung, so wie in
Japan seit Jahrbhunderten, zu bestehen haben
würden.

Diese Enge ist gesprengt, die Sowjets glaub-
ten Deutschland äberfallen zu können, während
es gegen die beiden großen Seemächte kämpfte.
Sie haben dafür ihre ertragreichsten Gebiete
aufs Spiel gesetzt und verloren. Vom Dunjestr
bis zum Kuban erstreckt sich der südrussische
Acker, vom Reichsmarschall das fruchtbarste
Getreidegebiet Europas genannt. Dieses Land
ist ein Teil des deutschen Nahrungsraumes ge-
worden und die Wehrmacht, die es im Laufe
der letzten 15 Monate erkämpft bat, wird es
nicht mehr hergeben. Das VWeltbild hat sich
damit endgültig verändert. Gleichgältig, wie
sonst der Krieg verlaufen wird, wie lange er
noch dauern mag und an welchen Fronten noch
gekämpft werden muß Wie das kleine
Brandenburg- Preußen einst Schlesien, so bringt
das Großdeutsche Reich heute die Schwarz-
meerzone Osteuropas unter seine Obhut.
Preußen ist Großmacht geworden im euro-
päischen Konzern. Deutschland wird Welt-
macht in einer Epoche, die nur noch Groß-
räume als politisch einflußreiche Faktoren
gelten läßt.

Die Vorstufe zur Wehrweltmacht heißt
absolute Nahrungsfreiheit. Jetzt oder nie ist
die Stunde gekommen, diese zu erreichen. Nur
der Staat, der über soviel Getreidefelder und
Viehherden verfügt. daß seine Bevölkerung
unter allen Umständen satt wird. kann als
wahrhaft souveräne Macht gelten. Alle anderen
sind Knechte des Weltmarktes und noch
schlimmer der Weltpolitik.

Das sind keine Phantome, denen Deutsch-
land nachjagt, vielmehr handelt es sich um
reine Realpolitik. die der Reichsmarschall vor
dem deutschen Volk entwickelt hat. Er er-
wartet unsere realpolitische Einfühlung in die
Gebote der Stunde aber er bewies uns auch
den Nutzen dieser Realpolitik: 1. die erhöhten
Rationen 2. die Sonderzuteilung von 50 Gramm
Fleisch für die Bevölkerung der luftgefährdeten
Gebiete, 3. die Einrichtung des Fühbrerpaketes
für Urlauber. Nicht nur, daß die Wehrmacht
sich in den eroberten Gebieten aus dem Lande
ernährt, der Osten gibt ununterbrochen schon
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seine Zuschäese an die Heimat, Ohne die
Lebensemittelzuschüsse, die täglich aus der
Urkraine eintreffen, wärde kaum eine Besserung
unserer Rationen eintreten. Das ist von der
größeren Perspektive gesehen der unmittel-
bare Nutzen, den die unter fühlbaren Opfern
errungenen Siege einbringen. Dankbar emp-
fangen wir die nächsten Lebensmittelkarten,
Der Ausblick auf die Extrazuweisungen in der
Weihnachtszeit Iäßt die Augen aller Mütter
aufleuchten. Wir glauben gern, daß diese
Gaben nicht „ein Pflaster“ sind, das uns wieder
genommen wird, sondern ein wiederkehrender

Gewinn. Die Enge des r rist gesprengt. Selbst mäßige Ernten können
uns nicht mehr den Blick für die umwälzende
Bedeutung der im Osten errungenen Siege
trüben. Das Fundament jedoch bleibt heute
wie für alle Zeiten das deutsche Landvolk, dem
zum Erntedanktag symbolisch die beiden Träger
des Ritterkreuzes zum Kriegsverdienstkreug
vorangehen: Der Bauer vom Westwall und der
landwirtschaftliche Führer von den östlichen
Operationsgebieten,

S

Japaniſche U-Booke im Rolen Meer

n. Rom, 4. Okt. Jm Kanal von Mozam
bique, außerhalb der portugieſiſchen Terri
torialgewäſſer, haben japaniſche U-Bovte
einen nord amerikaniſchen Geleitzug ange
griffen. Die Nachricht ſtammt von dem
amerikaniſchen Schiffahrtsvertreter in Lo
renzo. Aus der gleichen Quelle wird be
kannt, daß in Aden Beſtürzung über das
Auftauchen japaniſcher U-Boote im Roten
Meer herrſcht.

Sowjetrußlands verzweifelte Lage

ws Liſſabon, 4. Okt. Die Hoffnungen,
die man in England auf den kommenden
Winter in Sowfet Rußland zu ſetzen ver
ſucht, müſſen nun ſchon vor ſeinem Beginn
von den Briten ſelbſt ganz klar und unge
ſchminkt abgeſchrieben werden. Jn „News
Chronicle“ veröffentlicht der Moskauer Be
richterſtatter des Blattes, Paul Winterton,
einen ſenſationellen Kabelbericht über die
gusſichtsloſe Lage der Bolſchewiſten, wie ſie
in ähnlicher Offenheit und Deutlichkeit den
Briten bisher noch nie vor Augen geführt
wurde.

Der britiſche Berichterſtatter läßt nicht
den geringſten Zweifel darüber, daß die
Phraſen der engliſchen Agitation von der
Unerſchöpflichkeit der bolſchewiſtiſchen Quel
len endgültig überlebt ſind, und daß der
kommende Winter den Bolſchewiſten nicht
mehr irgendwelche Vorteile, ſondern nur
noch Nachteile, unbeſchreibliches Elend und
Hunger bringen wird,

„Warum“, ſo fragt der Brite, „ſoll man
noch länger die Tatſache verſchweigen, daß
Millionen von Menſchen in der Sowjet-
union vor einem Winter ſtehen, der ihnen
geradezu unvorſtellbare Entbehrungen auf
erlegen wird? Die wertvollſten Kornkam
mern der Sowjetunion ſind verloren, die
beſten Kohlengebiete ſind in den Händen der
Deutſchen, und ſelbſt wenn es noch in Ruß
land Kohlengruben gibt, ſo beſtehen doch
keine ausreichenden Transportmöglichkeiten
mehr, um ſie in die Bevölkerungszentren
zu bringen. „Die Bevölkerung wird“, ſo
kündet er weiter an, „den Winter in Räu
men zubringen müſſen, in denen Tag wie
Nacht der gleiche bittere Froſt herrſcht, und
es wird nicht einmal mehr die Möglichkeit
beſtehen, der Zivilbevölkerung einen Erſatz
für ihre bereits völlig abgetragene und un
zureichende Bekleidung zu verſchaffen. Um
das Maß zu füllen, wird auch die Verſor
gung der Zivilbevölkerung mit elektriſchem
Strom eingeſtellt werden müſſen.

Es handelt ſich bei dieſem ungewöhnlich
gufſchlußreichen Bericht Wintertons, der
auch in engliſchen Kreiſen als ſenſationell
empfunden wird, ſowie den damit verbun
denen Angriffen gegen die Briten zweifel
los um eine von offizieller ſowjetruſſiſcher
Seite inſpirierte Darſtellung, andernfalls
wäre ein derartiger Bericht kaum außer
Landes gegangen.

Waldſtellungen im Kaukaſus genommen
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

4. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Nordweſtteil des Kaukaſus wurden mehrere
Waldſtellungen und Kampfanlagen gegen hart
näckigen feindlichen Widerſtand genommen. Die
Luftwaffe bekämpfte vor den eigenen Angriffs
ſpitzen feindliche Kolonnen und Truppenbereit
ſtellungen der Sowjets.

Südlich des Terek wurden die feſtungsartig aus
gebauten und zäh verteidigten Städte Elchotowo
und Werchnij Kurp im Sturm genommen.

Jm nördlichen Stadtgebiet von Stalingrad
wurde der Feind in harten Kämpfen aus weiteren
befeſtigten Häuferblocks und ausgebauten Stellun
en geworfen. Starke Nahkampffliegerkräfte und
lakartillerie der Luftwaffe unterſtützten hierbei

die Verbände des Heeres. Weitere Fliegerkampf
kräfte ſetzten die Zerſchlagung ſowjetiſcher Nach
ſchubverbindungen fort. Eine große Anzahl feind
licher Transportzüge wurde vernichtet, ein Motor
ſchiff auf der Wolga verſenkt. Nächtliche Bomben
angriffe richteten ſich gegen Flugplätze und
Artillerieſtellungen der Sowjets oſtwärts der Wolga.

Jm mittleren Frontabſchnitt wurden eigene er
folgreiche Stoßtruppunternehmungen durchgeführt.

Südoſtwärts des Jlmenſees machte ein eigenes
Angriffsunternehmen weitere Fortſchritte

An der Unptergangsſtelle der von deutſchen Vor
poſtenbooten im Nachtgefecht vom Oktober an der
niederländiſchen Küſte verſenkten britiſchen Schnell
boote wurden durch Sicherungsfahrzeuge aus einem
Trümmerfeld von Wrackſtücken drei britiſche Offi
ziere und zwölf Mann als Gefangene eingebracht.

Der italieniſche Wehrmachtberich'

dnb. Rom, 4. Okt. Der italieniſche Wehr
machtbericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der ägyptiſchen Front Spähtrupp und Artillerie
tätigkeit. Staffeln feindlicher viermotoriger Bom
ber griffen in zwei aufeinanderfolgenden Wellen
Navarrino (Griechenland) an. Jm Verlaufe der
Aktion wurde ein Flugzeug von Jägern abgeſchoſſen.

Die Flughäfen von Malta wurden wiederholt
von unſeren Flugzeugen mit Sprengbomben belegt.

Verbeſſerte Altersverſorgung des Bergmannes
Die Reuregelung der Rentenverſicherung im Bergban Eine große ſoziale Leiſtung mikten im Kriege

dnb. Berlin, 4. Okt. Die vom Reichs
marſchall Göring in ſeiner Rede bekannt-
gegebene Verordnung über die Neuregelung
der Rentenverſicherung im Bergbau bedeutet
einen entſcheidenden Beitrag in dem Be
ſtreben, den Bergmann wieder an die Spitze
der deutſchen Arbeiter zu ſtellen. Die Neu
ordnung beſeitigt die Doppelverſicherung des
Bergmannes und vereinfacht ſein Renten
recht in volkstümlicher Weiſe, ſtattet ſeine
Rentenverſorgung mit ſolchen Leiſtungen
aus, daß ſie als eine der ſtolzen bergmänni-
ſchen Tradition entſprechende Bevorzugung
anerkannt werden muß, berückſichtigt bei
der Bemeſſung der Leiſtungen die ſchwere,
kräfteverzehrende Untertagearbeit des
eigentlichen Bergmannes vor Ort und
fördert damit gleichzeitig den Arbeitseinſatz.

Alle laufenden Knappſchaftspenſionen,
neben denen gleichzeitig eine Jnvalidenrente
gewährt wird, werden vom 1. Oktober 1942
ab um monatlich 25 RM., die Witwen-
penſionen um monatlich 20 RM. erhöht.
Für neue Verſicherungsfälle gilt vom
1. Januar 1943 ab das neue Recht.

Künftig gibt es nurmehr eine Rentenverſiche
rung, die die Arbeiter und die Angeſtellten unter

Tage, ſoweit ſie ſchon bisher in der knappſchaft
lichen Penſionsverſicherung waren, erfaßt. Die
bisherigen knappſchaftlichen Penſionsverſicherungen
der Arbeiter und der Angeſtellten ſowie die knapp
ſchaftliche Jnvalidenverſicherung gehen in die knapp
ſchaftliche Rentenverſicherung über mit allen Rech
ten und Verbindlichkeiten und ihren Vermögen.

Nach bisherigem Recht erhielt der Bergmann
bei Berufsunfähigkeit die Knappſchaftspenſion, bei
Bergfertigkeit die Alterspenſion; wurde er ſpäter
IJnvalide, ſo erhielt er die Jnvalidenrente unter
gleichzeitiger Kürzung ſeiner Knappſchaftspenſion.
Künftig wird bei Eintritt der Berufsunfähigkeit die
Knappſchaftsrente, bei ſpäterem Hinzutritt der Jn
validität die Knappſchaftsvollrente, bei Eintritt der
Bergfertigkeit der Knappſchaftsſold gewährt. Völlig
neu ſind das Bergmannstreugeld und der Lei-
ſtungszuſchlag für weſentlich bergmänniſche Arbei
ten zur Knappſchaftsrente oder Knappſchaftsvoll
rente.

Die Knappſchaftsrente beſteht aus Steigerungs
betrag, Leiſtungszuſchlag für Häuerarbeit unter
Tage und Kinderzuſchuß. Der jährliche Steigerungs
betrag iſt 1,5 v. H. des Entgelts des Verſicherten.
Der Leiſtungszuſchlag wird nach mindeſtens zehn
vollen Jahren Häuerarbeit unter Tage für jedes
weitere volle Jahr einer ſolchen Arbeit gewährt;
er iſt jährlich für die erſten zehn weiteren Jahre je
12 RM., für die nächſten zehn Jahre je 24 RM.,
für jedes weitere Jahr je 36 RM. Jm übrigen be

Hermann Göring: Es kann nur beſſer werden!
(Fortſetzung von Seite 1)

terkreuz zum Kriegsverdienſtkreug. Der
Landwirtſchaftsführer Kurt Leffler hat im
Oſten in ſeinem Tätigkeitsbereich trotz größ
ter Schwierigkeiten die Ernte eingebracht
und dabei mit den ihm zur Verfügung
ſtehenden Mitteln und im perſönlichen Ein
ſatz bolſchewiſtiſche Banden unſchädlich ge
macht. Der Bauer Ernſt Ritter aus dem
Breisgau hat durch Tatkraft und reſtloſen
Einſatz in dem verſteppten und verödeten
Gebiet im Vorfeld der Maginot-Linie eine
Aufbauarbeit geleiſtet, die einen großen
Beitrag für die Ernährungswirtſchaft un
ſeres Volkes darſtellt.

Unter dem Beifall der verſammelten
Muſſen traten die beiden mit der höchſten
Auszeichnung Bedachten vor, begleitet von
einem jungen Ritterkreuzträger des Heeres,
Reichsmarſchall Göring überreichte ihnen
perſönlich die hohe Auszeichnung und wür
digte in kurzen Worten ihren vorbildlichen
Einſatz im Dienſte am Volk.

Dann betrat der Reichsmarſchall unter
dem aufbrauſenden, begeiſterten Jubel der
Teilnehmer das Reönerpult und gab eine
Darſtellung der Lage in voller, freimütiger
Offenheit, wie er erklärte, damit das deutſche
Volk immer wiſſe, wo es ſtehe. Schon der

Vierfahresplan, den er vor Jahren noch
im Frieden aufſtellte, ſei gegen die
Blockade gerichtet geweſen. Niemals hätte
ihn die Erinnerung an den Weltkrieg ver
laſſen und an das Elend, das der Blockade
der damaligen Gegner folgte. Er gab noch
einmal die Urſachen bekannt, die zu den
Schwierigkeiten des letzten Winters führten
und nun überwunden ſind, ſo daß durch die
neuen Rationen jetzt eine geſunde Ernäh-
rungsgrundlage vorhanden ſei, und auch
durch die augenblicklich beſonders gute
Transportlage ſei eine ſtändige Verteilung
der vorhandenen Güter ſicher. Er habe ſehr
gründlich die eroberten und in Obhut ge
nommenen Länder beſichtigt und ſich über
die Ernährungslage dieſer Völker unterrich
tet. Die liederliche Landwirtſchaft in Frank
reich ſei durch deutſche Organiſation jetzt
auf einen guten Stand gebracht. Unter gro
ßem Beifall erklärte er, daß zuerſt das
deutſche Volk bei der Ernährung berückſich
tigt würde, und wenn irgendwo gehungert
würde, in Deutſchland auf keinen Fall. Er
könne dem deutſchen Volk heute verkünden,
daß die Wehrmacht in den beſetzten Gebie
ten ſich allein verpflege und ſprach dafür
ſeinen beſonderen Dank den Leiſtungen der
Landwirtſchaftsführer aus.

Beſondere Zuweiſungen für Weihnachten
Die Ernte der Heimat ſei jetzt nur noch

für die Heimat beſtimmt. Das deutſche Volk
müſſe aber bedenken, daß wir zuſätzlich jetzt
ſechs Millionen ausländiſcher Arbeiter mit
zu ernähren hätten, die jetzt in der Rü-
ſtungsinduſtrie und in der Landwirtſchaft
die leergewordenen Plätze der kämpfenden
Soldaten ausfüllen; außerdem die rund
fünf Millionen Kriegsgefangenen, die im
Arbeitsprogramm für den Sieg eingeſpannt
ſeien. Wie ſehr der Reichsmarſchall die
Schwierigkeiten der bäuerlichen Arbeit
kennt, bewieſen ſeine warmen Worte, die er
der ſtillaufopfernden Arbeit der deutſchen
Bäuerin widmete. Der Ernährungsfaktor
werde von jetzt ab im deutſchen Volk ſtändig
gefördert, die luftbedrohten Gebiete würden
eine Erhöhung der Fleiſchration um
50 Gramm erhalten. Für das Weihnachts
feſt könne er dem deutſchen Volk eine be
ſondere Zuweiſung an Fleiſch, Mehl und
anderen ſchönen Dingen ſchon fetzt bekannt
geben. Unter dem brauſenden Beifall der
Zuhörer gab er bekannt. daß jeder deutſche
Urlauber gus dem Oſten, aus dem Norden
oder aus dem Süden, ab jetzt ein großes
Paket an der Grenze überreicht bekäme,
nicht weil der Soldat es brauche, ſondern
daß er ſeiner Familie ein Geſchenk mit
bringen könne.

Mit ſchwerem Herzen und nach vielen
Ueberlegungen, um einen Ausweg zu fin
den, habe die Fettration geſenkt werden
müſſen, weil die Rapsernte auswinterte und
völlig ausfiel. Aber auch hier habe der
deutſche Soldat ſchon mit der Eroberung
wertvoller Gebiete vorgebaut, denn die
Sonnenblumenfelder am Don würden jetzt
von uns benutzt und Sonnenblumenbl ſei
beſſer als Rapsöl. So ſei der Ausgleich an
Fett durchaus möglich.

Die Kartoffelernte ſeit in dieſem Jahr
hervorragend wie noch nie auf deutſchem
Boden geweſen. Die Kartoffel ſei nicht nur
mengenmäßig, ſondern auch qualitativ her
vorragend, weil ſie durch die günſtige Wit
terung trocken hereingekommen wäre. Kar
toffeln gebe es für jeden Volksgenoſſen
reichlich. Er würde dieſe Dinge nicht aus
ſprechen, wenn er nicht feſt und bei Berück-
ſichtigung aller Möglichkeiten davon über
zeugt wäre. Es wäre ein Verbrechen, wenn
er dem deutſchen Volk etwas in Ausſicht ſtel
len würde, was er ſpäter nicht halten
könne. Das weitere ſei eine Frage der Or
ganiſation, und daß Deutſchland organi-
ſieren könne, würde ſogar von unſeren Fein-
den beſtätigt. Die Heimat würde daran
merken, wie groß für uns die Siege ſeien,
die von unſeren tapferen Soldaten erfochten
würden. Alles ſei in den jetzt eroberten Oſt
gebieten an Nahrung vorhanden. Nah
rungsmittelfabriken verſchiedener Art wü.

den dort aufgebaut, um die Ernte zu ver
arbeiten und dem deutſchen Volk zuzuführen.

Der Reichsmarſchall ſprach dann über
die beiden wichtigen Rohſtoffe der Rüſtung:
Kohle und Eiſen. Zu unſeren eigenen Vor
kommen an dieſen wichtigen Rohſtoffen für
die Kriegsmaſchinerie hätte der deutſche Sol
dat jetzt noch Kohle und Eiſen in ungeheu
rem Ausmaß erobert. Beſondere Anerken
nung widmete er der Arbeit des Berg
mannes unter der Erde und verkündete daß
der Bergarbeiter, der die ſchwerſte Arbeit
Ileiſte, jetzt auch den höchſten Lohn erhalten
werde. Durch eine beſondere Regelung
würde ſein Einſatz nach dem VLeiſtungsprin
t anerkannt und auch ernährungsmäßig
beſonders bedacht; denn er ſteht im Mittel
n der Erzeugungsſchlacht für Kohle nd
Eſon,

Unter der erwartungsvollen Stille der
Zuhörer ſprach der Reichsmarſchall und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe dann über
die Luftangriffe gegen das deutſche Volk.
Mit äußerſter Entrüſtung der Zuhörer gab
er bekannt, daß er im Beſitz von Original
befehlen engliſcher Luftgenerale ſei, die
ordneten, daß nicht die Bombardierung der
deutſchen Jnduſtrien wichtig ſei, ſondern die
der Wohnviertel. Dieſes Abgleiten der bri
tiſchen Kriegführung in den Terror und die
Zerſtörung von Kulturſtädten mit. Ewig
keitswerten habe nur den Zweck, das deutſche
Volk von innen zu erſchüttern. Er könne
verſprechen, daß er alles getan habe, um die
luftbedrohten Gebiete vor dieſen Gefahren
zu ſchützen. Der Gegner zahle ſchwer für
ſeine Angriffe. Ständig würde die Flak ver
größert und vermehrt, die Nachtjäger
würden ſich in immer größerer Zahl dem
einfliegenden Feind entgegenwerfen. Eines
Tages aber und hier ſteigt der Beifall zum
Orkan an, werde der Gegner im Oſten
niedergeworfen ſein. Dann gnade Gott den
Engländern! Es werde der engliſchen Krieg
führung bis dahin nicht gelingen, unſere
Luftwaffe vom Schwerpunkt der Kämpfe im
Oſten abzuziehen. Sie werden dort ihre
Arbeit beenden und dann auch die Antwort
in einem Ausmaß erteilen wie England es
nicht erwarte.

Mit ſarkaſtiſchen Worten kam Göring
dann guf die Siegeschancen unſerer Gegner
zu ſprechen und zerſtörte mit überlegener
Jronie die Spekulationen des Gegners auf
einen erhofften innerdeutſchen Zerfall.

Alle Erfolge, ſo erklärte der Reichsmar
ſchall zum Schluß ſeiner Rede verdanken
wir ausſchließlich dem Führer. Das könne
er als deſſen nächſter Mitarbeiter und damit
erſter Kronzeuge dem deutſchen Volk ver
ſichern.
(Den ausführlichen Wortlaut der Rede fin
den unſere Leſer in der Dienstag-Ausgabe.)

ſtimmt das Reichsverſicherungsamt den Begriff der
Häuerarbeit unter Tage für die einzelnen Berg
bauarten, getrennt für Arbeiter und Angeſtellte. Es
kann auch andere Arbeiten unter Tage der Häuer
arbeit gleichſtellen.

Neu iſt die Einführung der Mindeſtrente
von monatlich 30 RM.

Kinderzuſchuß wird unter den gleichen
Vorausſetzungen und in der gleichen L öhe wie

in der Jnvalidenverſicherung, alſo für Kin
der bis zum vollendeten 18. Lebensjahr im
monatlichen Betrag von je 10 RM. gewährt.

Die Knappſchaftksvollrente beſteht aus den
gleichen Beſtandteilen wie die Knappſchafts
rente, jedoch iſt der jährliche Steigerungs
betrag 2,4 v. H. des Entgelts des Verſicher
ten. Die Knappyſchaftsvollrente beträgt min
deſtens 600 RM. jfährlich.

Die Knappſchaftsrente und die Knapp
ſchaftsvollrente können jährlich 80 v. H. des
durchſchnittlichen Verdienſtes erreichen; wird
für die Arbeit unter Tage der Leiſtungszu
ſchlag gewährt, ſo können ſogar 90 v. H. er
reicht werden. Eine weitere weſentliche
Vergünſtigung beſteht darin, daß bei der Be
rechnung der Renten das Entgelt bis zu
einer Höhe von 400 RM. monatlich zu
grunde gelegt wird.

Dadurch wird die bisherige Unterverſicherung
für den Bergarbeiter beſeitigt und mittelbar
wieder eine Erhöhung ſeiner Rente erreicht. Für
die Beitragszeiten vor dem 1. Januar 1943 gilt bei
der Berechnung der Renten als Entgelt der mitt
lere Arbeitsverdienſt, jedoch für die Zeit bis zum
31. Dezember 1938 der Endbetrag jeder nach dem
bisherigen Recht für die Berechnung der Renten
maßgebenden Beitragsklaſſe. Das letztere bedeutet
eine Höherbewertung der für die Rentenberechnung
der Vergangenheit zugrundeliegenden Löhne und
dadurch wiederum eine höhere Rente. Auf dieſe
Weiſe wird erreicht, daß auch die nach neuem Recht
feſtzuſetzende Rente nicht niedriger iſt als die noch
heutigem Recht feſtgeſtellte Rente einſchließlich der

Erhöhung um 25 RM.
Der Knappſchaftsſold tritt an die Stelle

der heutigen Altersrente des Altersruhe
geldes. Knappſchaftsſold erhält auf Antrag
der Verſicherte, der das 50. Lebensjahr voll
endet, 300 Beitragsmonate zurückgelegt,
während dieſer Zeit mindeſtens 180 Bei-
tragsmonate weſentlich bergmänniſche Ar
beiten verrichtet und die Anwartſchaft er
halten hat. Der Knappſchaftsſold beträgt
600 RM. jfährlich. Mit Gewährung der
Knappſchaftsrente oder der Knappſchaftsvoll
u fällt der Knappſchaftsſold natürlich
vort.

Die Witwenrente iſt auf der Knapp
ſchaftsrente, die Witwenvollrente auf o der
Knappſchaftsvollrente, die Waiſenrente für
jede Waiſe auf monatlich 25 RM, rhöht.

Die Angeſtellten unter Tage im Bergbau
teilen die Gefahren in. Arbeits gemeinſchaft
mit dem Bergmann; ſie werden deshalb
künftig genauſo behandelt wie die Berg
arbeiter; dies bedeutet für ſie und ihre An
gehörigen eine weſentliche Verbeſſerung
ihrer Renten.

Eine beſonders hohe Anerkennung des
Arbeits einſatzes unter Tage bringt dem
Bergmann das neue Bergmannstreuegeld.
Anſpruch hierauf hat jeder Bergmann ſchon
nach 15 Jahren weſentlich bergmänniſcher
Arbeit und nach Vollendung des 50. Lebens
jahres, wenn er weiterhin als Häuer unter
Tage arbeitet. Das Bergmannstreuegeld iſt
für die erſten beiden vollen Jahre der wei
teren Häuertätigkeit fe 500 RM. für jedes
folgende volle Jahr ſogar 1000 RM. Das
Bergmannstreuegeld wird fällig mit der Ge
währung der Knappſchaftsrente. Stirbt der
Bergmann vorher, ſo verbleibt der Anſpruch
ſeinen Angehörigen. Damit er das Berg-
mannstreuegeld ſchon in füngeren Jahren
nutzbar machen kann, kann ihm als Vorlei
ſtung auf das Bergmannstreuegeld ein ver
zinsliches Darlehen gewährt werden. Die-
ſes ſoll insbeſondere zum Erwerb eines
Eigenheims, zur Ausſtattung oder zur Aus
bildung ſeiner Kinder dienen.

Die Neuregelung der Rentenverſicherung er
fordert hohe Mittel. Sie werden durch Uebertra
gung der Beiträge des Bergbaues zum Reichsſtock
für Arbeitseinſatz gewonnen. Bergbau und Berg
mann werden nicht höher belaſtet als bisher.

Die Verſorgung des Bergmannes und ſeiner
Familie für den Fall des Alters und der Invali
dität iſt nunmehr in vollſtem Maße ſichergeſtellt.
Die beſte Sozialverſicherung der Welt ſteht ihm
treu zur Seite. Dieſen Dank ſchuldet die geſamte
Volks gemeinſchaft dem deutſchen Bergmann für
ſeinen unermüdlichen Kriegseinſatz. Reichsmarſchall
Göring gibt, wie er ſchon in ſeiner Rede betonte,
der Erwartung Ausdruck, daß die Arbeitskameraden
außerhalb des Bergbaues volles Verſtändnis für
dieſe berechtigte Sonderſtellung des Bergbaues auf
bringen.

———m—2

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſer

nen Kreuzes an Oberleutnant von Wangelig, Flug
zeugführer in einem Kampfgeſchwader. Oberfeld
webel Heckmann, Flugzeugführer in einem Jagd
geſchwader.

Der Führer hat dem ordentlichen Profeſſor Ge
heimen Rat Dr. Dr. E. H. Sebaſtian Finſterwalder
in München aus Anlaß der Vollendung ſeines
80. Lebensjahres in Anerkennung ſeiner Verdienſte
um die mathematiſche Wiſſenſchaft die Goethe
medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Wegen der Gefahren der Altklantik-Schiffahrt
werden die uruguayiſchen Handelsſchiffe die Häfen
der Vereinigten Staaten nich: mehr anlaufen, wie
Stefani über Buenos-Aires aus Montevideo
berichtet.

Aus Gibraltar wird ein neuer Flugzeugunfall
gemeldet. Ein aufſteigender Bomber ſtieß mit
einem auf dem Flugplatz ſtehenden Laſtwagen zu
ſammen überſchlug ſich und geriet in Brand.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincenta. Hauptschrift-
leiter: Dr. Karl- Friedrich Lauer. Drock und Verlag
Mitteldeutscher National-Verlag GmbH. Preisliste 20
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Siege ebhäusplen, niehe leteder lagen vermeiden

P. Nirgends steht die Kritik wohl so im
Vordergrund wie im Sport. Diese Tatsache
ist nicht unerfreulich, beweist sie doch, daß
viele Millionen an dem sportlichen Leben und
Treiben mit grobem Interesse Anteil nehmen.
Daher ist es durchaus verständieh, daß ein
sportlicher Wettstreit auf dem grünen Rasen,
auf der Aschenbahn oder wo immer er aueh
ausgetragen wird, einen Meinungsaustausch
ausläöst. Die Dinge liegen ja nicht allgemein
s0 im Sport, daß alle Leistungen mit der Stopp-
uhr oder mit dem Bandmaß haargenau regi-
striert werden Können An den Weltrekorden
des Schweden Hägg gibt es nichts zu deuteln.
Und die Debatte, ob die Naturbegabung Hägg
oder der schweigsame Finne Nurmi der
seine Weltrekorde vor allem einem eisernen
Training verdankt der beste Läufer der
Welt war, ist müßig. Anders liegen die Ver-
hältnisse schon im Turnen, im Boxsport, bei
den Ringern, im Riskunstlauf oder anderen
Sportarten. Hier entscheiden häufig die
Kampfrichter oder Ringrichter über Sieg
oder Niederlage. Ihr Urteil wird bei aller
Objektivität immer subjektiv sein und Kann
daher den Keim des Widerspruchs bereits in
sich tragen. Kritik ist aber immer gesüund,
wenn sie verantwortungsbewußt geübt wird
und aufbauend und fördernd wirkt.

Im Boxsport 2. B. feiert das „Vehl-
urteil* immer und immer wieder quickleben-
dig Auferstehung. Der eine Ringrichter be-
wertet den Angriff, der andere wieder eine
saubere Abwehr höher. Vnd in diesem Satz
ist zugleich die Vehlerquelle der Irrtümer
Kurz umrissen, aber auch aufgezeigt, daß der
Kampfstil im Boxen sich bei vielen Boxern
grundlegend geändert hat. Ob zum Vorteil,
sei dahingestellt. Der Angriff stand früher
im Vordergrund. Niederschlag hieß die
Losung. Der „blonde Hans“, Breitensträter,
Samson-Körner, Diener oder Prenzel, das
waren die Wegbereiter im deutschen Ring, die
den Angriff vor die Abwehr stellten. Die
Zeiten haben sich geändert. Mit Schmeling
dem ausgesprochenen Defensivboxer wurde
die Verteidigung zum Träger des Kampfes
erhoben. Der Niederschlag war nicht mehr
das Primäre, sondern die Verteidigung.

Risiko vermeiden, das ist das oberste Gesetz,
das heute über vielen Kämpfen der Berufs-
boxer steht. Die Treffen sind dadurch farb-
loser geworden und es ist wirklich kein
Fehler, wenn ein Ringrichter den draufgänge-
rischen Kinsatz dureh eine Punktentsehei-
dung höher bewertete als die bessere Abwehr.
Der Boxer soll ja aus dem Angriff gewinnen,
aber nicht durch die Verteidigung. Das ist der
Grundgedanke des Boxens.

Bei dieser Feststellung sind wir zugleich
bei jener Sportart angelangt, die den stärk-
sten Widerhall findet bei „König Fußball“,
Millionen erleben sonntäglich den Kampf um
den braunen Lederball, und es wird wohl
über Keine Sportart soviel debattiert, wie über
den Ausgang eines Fußballspieles. Die Mei-
nungen prallen da häuflg hart aufeinander.
Die Verfechter der einzelnen Spielsysteme
wägen das Für oder Wider ihrer Ansieht ab
und viele glauben, mit der Peststellung,

früher wurde besser gespielt“, ins Schwarze
getroffen zu haben. Ist es wirklich so

Bei den OIympischen Spielen 1896 in Athen
und bei den Kawmpfspielen der HJ. 1942 in
Breslau wurden in der Leichtathletik u. a.
nachstehende Leistungen erzielt:

1942 in Breslau 1896 in Athen
100 m 11,2 SeK. 12,0 SekK.400 m 49,5 SeK. 54,2 Sek.800 m 1:57,8 Min. 2:11,0 Min.

1500 m 4:06,2 Min. 4:33,2 Min.110 m Hürden 14,6 Sek. 17,6 SekKk.
Weitsprung 7,00 m 6,35 m
Dieses Zahlenbild beweist eindentig, daß

unsere heutige Jugend den Weltbesten des
Jahres 1896 im allgemeinen weit überlegen ist.
Gibt es ein eindrucksvolleres Dokument für
den Leistungsaufstieg des deutschen Sports
als diese Zahlen? Und es besteht kein Zweifel,
daß er auch in jenen Sportarten zu finden ist,
in denen der Formanstieg nicht so klar mit
Zahlen zu belegen ist. Gewandelt hat sich nur
die Auffassung vom Wege zuw Erfolg. Und
da will uns doch scheinen, daß man in Zu-
Kkunft dem Kämpferischen BVinsatz mehr den
Vorzug geben sollte. Siege erkämpfen, nicht
Niederlagen vermeiden, muß der Wahlspruch
im sportlichen Wettstreit lauten

h
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Novelle von Walter Voll mer
14. Fortſetzung

„Ja, Heinrich“, ſagte er, „das iſt nun ſo
mit uüns. Du mußt nun ſehen, daß du das
Holz allein in den Schuppen bringſt. Und
das Schüttbrett hat ſich gelockert. du weißt
es wohl? Mir iſt, als müßte ich verfluchter
weiſe morgen doch noch zu Bett bleiben.

Ob er vielleicht einen Arzt holen ſolle,
fragte Heinrich.

„Weshalb? Biſt du krank?“
Aha Der Habermann wollte natür

lich nicht. Er gab ſich nicht, er hielt ſich gut.
Heinrich lächelte trocken in ſich hinein.

Sie ſchwiegen nun ziemlich lange. Der
Meiſter ſaß da und ſah in die Lampe und
dachte an etwas. Treff, die Hündin, däm
merte im Halbſchlaf am Herd vor ſich hin
und ſchlug mit den Läufen. Heinrich trante
ſeine Stiefel, er ſpürte Tauwetter in der
Luft. Plötzlich ſagte der Kohlenmeiſter:
„Haben wir auch immer unſere Pflicht ge
tan? Ich meine unſere Pflicht Lina
gegenüber?“

„Wenn ich alles ſo bedenke“. antwortete
Heinrich. wobei er ſeine Stiefel mit einem
Lappen rieb, „wie wir ſo von Kindesbeinen
an großgezogen und ihr ſpäter auch gute
Lehren erteilt haben und Anſtand und Ord-
nung, ja, wenn ich das alles ſo bedenke,
meine ich wohl, daß wir uns nichts vor
zuwerfen hätten.“

„Und doch. Heinrich! Manchmal will mir
ſcheinen, daß unſere männliche Welt für das
Kind na, wie ſoll ich ſagen

„Was du da meinſt, das hat vielleicht nur
wenig zu bedeuten.“

Turnen Sport Spiel
bom Fußdal im Hereich nd an

HFV Sportfreunde VfL 96 2: 1 86 98 Dessau büßzt den ersten Punkt ein
Die geſtern im Sportbereich durchgeführten Fuß

ballmeiſterſchaftsſpiele brachten bis auf das Un
entſchieden der SG 98 Deſſau in Erfurt wohl die
erwarteten Sieger. Die halliſchen „Veilchen“ ſicher
ten ſich weiterhin zwei Pluspunkte, HFC Wacker
unterlag in Deſſau ehrenvoll 4:.1 gegen den Be
reichsmeiſter und 1. SV Jena fam zu einem 5:0
gegen 1. SV Geraä. Es ſpielten:

VfL Halle 96 HFV Sportfreunde 1:2 (0:1),
SV Deſſau 05 HFC Wacker 4:1 (1:0),
SVg Erfurt SG Deſſau 98 3:3 (1:1),
SVg Zeitz SC Erfurt 5:4 (3:2),
1. SV Jena SV Gera 5:0 (1:0).

BfL Halle 96 HFVB Sportfreunde 1:2 (0:1)
Das Spiel der halliſchen 96er gegen die Sportfreunde

ſtand techniſch auf bemerkenswert guter Stufe, wobei
allerdings die Sportfreunde die reifere Sicherheit im nütz
licheren Aufbau und Zuſammenſpiel aufwieſen, ſo daß
ihnen auch der Sieg als ein verdienter zufiel. Nach der
erſten Viertelſtunde der erſten Halbzeit gelang den Sport
freunden durch den rechten Verbindungsſtürmer Bußen
becker der Führungstreffer, der nach der Pauſe durch den
linken Verbindungsſtürmer Ringer auf 2:0 erhöht wurde.
Das Mühen der er um Gegentore blieb bei der guten
Abwehr der Sportfreunde bis in die Schlußminuten ver
ſagt und erſt dann war es den 96ern vergönnt, durch
Stops (Rechtsaußen) das Ehrentor zu ſchießen.

Die Ergebniſſe im Sportgau waren aus den geſtrigenMeiſterſcheſtaſpielen folgende

Boruſſia Halle SV 99 Merſeburg 4:2 (2:1)
MSV Torgau Rotw. /VfL Bitterfeld 4:3 (2:1)
Union Sandersdorf Preußen Merſeburg 5:0 (2:0)
RB/VfL Merſeburg SG Mockrehna 5:1 (2:0)
SV (07 Wittenberg SV 98 Halle 2:1 (0:0).

SV Boruſſia SP 99 Merſeburg 4:2 (2:1)
Jm Spiel SV Boruſſia SV 99 Merſeburg kamendie halliſchen Boruſſen zu einem verdienten 4:2 (2:1)Sieg.

u Beginn des Spieles ſah es zwar nicht nach einem
olchen Siege aus, weil die Gäſte das Spiel offen ge
ſtalteten und obendrein zum Führungstreffer kamen. Jn
der Folge allerdings ſetzte ſich das beſſere Mannſchafts

elaltiges Schwiuileg
Bei den Frauen die Hamburger bei

Der Mittelkreis im Verbande Deutſcher Gehör
loſer Turn und Sportvereine trat geſtern jm hal
liſchen Stadtbade mit einem Schwimmfeſt vor die
Oeffentlichkeit, das ſich beſter Diſziplin, ausgezeich
neter Organiſation und beachtlicher Leiſtungen er
freute. Man ſah da Frauen, die von der Waſſer
kante (Hamburg) kamen und mit einem ſchnellen
und techniſch ſauberen Stil in allen drei Schwimm
arten aufwarteten, ſo daß ihnen nicht allein die
Einzelſiege zufielen, ſondern auch die Staffeln
ſicher von den Hamburgerinnen gewonnen wurden.
Bei den Männern ſtanden die Leiſtungen der Ber
liner im Vordergrund, und hier vor allem im
Kraulen, wo Weiß das 100-Meter-Kraulen in
1:14,7 Min. mit Handſchlag vor ſeitiem Vereins
kameraden Bertram gewann. Liebmann (Leipzig)
hielt dagegen im 100-Meter-Rücken den Berliner
Zehe in Klaſſe A ſicher nieder (Zeit 1:31,3 Min.),
während im Bruſtſchwimmen die 200 Meter von
dem Berliner Mathews in 3:07,8 Min. knapp vor
dem Magdeburger Peters (3:08 7 Mim.) gewonnen
wurde. Neben dieſen Hauptkämpfen gab es aber
in den weiteren Klaſſen, die ſich durchweg guter
Beſetzungen erfreuten, ausgeglichene Begegnungen,
die ſtets im Zeichen großer Spannung ſtanden und
oft erſt auf den letzten Metern die bis dahin un
gewiſſen Entſcheidungen brachten Jn den Staf
feln dominierten bei den Frauen die Hamburgerin
nen, bei den Männern die Berliner Staffeln.
Jm Kunſtſpringen vom Drei-Meter-Brett zeigte der
Dresdener Jänſch recht gute Leiſtungen, während
das Waſſerballſpiel nach einem ſpannenden Spiel
verlauf von der halliſchen hörenden Kombination
Reichsbahn HTSV mit 5:4 gegen die Ligamann
ſchaft des Berliner Gehörloſen TuSV gewonnen
wurde. Zur Halbzeit lagen die Hallenſer mit 4:2
ſicher in Front, aber ſie hatten ſchließlich Mühe,
den knappen Sieg zu halten. Zur Eröffnung des
gefälligen Schwimmſportnachmittags ſprach der
Verbandsſchwimmwart Walther über die Aufgaben
der Gehörloſen Turn und Sportvereine und fand
ſchließlich auch das Wollen zu guten Leiſtungen
durch die anſprechende Veranſtaltung vollauf be
ſtätigt.

„Glaubſt du, daß ſie nur einmal fort
ewollt hat? In die Welt und ſo? Du
agteſt ſo etwas einmal dieſer Tage.“

„Was ich geſagt habe, das glaube ich
auch. Du haſt ſa noch den Zettel bei dir den
ſie geſchrieben hat. Ein Unglück iſt ihr nicht
zugeſtoßen. Aber, Habermann, möglicher
weiſe haben Frauen bisweilen Gedanken,
die unſereiner nicht recht verſteht, nicht
wahr?“

„Ja, wenn es nur das wäre!“ Und nach
einigem Nächdenken fügte er hinzu: „Sie
iſt ja auch ſchließlich meine Tochter. Sie
hätte mir alles ſagen können, was ſie inner
lich zu erleben hat, ja, das hätte ſie tun
ſollen. Oder dir, du hätteſt es mir dann
heimlich wiedererzählt. Eigenem Fleiſch
und Blut gegenüber ſind die Menſchen oft
zurückhaltender als Fremden gegenüber.

„Es ſagt ſich nicht alles ſo leicht tm
Leben! Manches läßt ſich überhaupt nicht
ſagen, wenn es der andere nicht ſpürt.“

„Das täte mir aber leid um das Kind!“
„Da ſie eine Frau iſt, weiß ich nicht ge

nau Beſcheid. Aber ein Mann muß wiſſen,
daß er mit ſich fertig zu werden hat. Es
wird einem nicht alles nach der Mütze ge
macht. Männliche Klageweiber ſollte man
aufhängen!“

„Hm! Heinrich, ich kann es dir wohl
ſagen: Ich habe an dieſen Abenden da drau
ßen mit meiner Luiſe Zwieſprache gehalten.
So im Geiſte, verſtehe michl Ein Kind ohne
Mutter iſt wie ein funger Baum ohne
Sonne. Jch habe vor ihr im Geiſte mein
Gewiſſen erforſcht. Wenn die Lebendigen
nichts ausrichten können, helfen vtelleicht
die Toten

„Habermann, das mußt du ſelber wiſſen.
Jch kann dir darin nichts ſagen.“

„Nein, das kannſt du wohl nicht. Aber“,
der Kohlenmeiſter erhob ſeine Stimme. „das
ſage ich dir: Jch habe ein gutes Gewiſſen
vor Gott und aller Welt!“ Und damit drehte
er ſich herum und ſchlug mit der Fauſt auf
den Tiſch: „Eine verdammte Schändlichkeit

iſt das alles!“

ſpiel der Boruſſen immer mehr durch. Schumann und
Sonntag brachten Boruſſia bis zur Pauſe 2:1 in Füh
rung, Jmhof und Ulrich erhöhten auf 4:1 und dann erſt
kam 99 Merſeburg zum zweiten Gegentreffer.

Tabellenſtand vom 4. Oktober
Verein Spiele gew. un. verl. Tore Pkt.SV Deſſau 05 e 9 0909 16 6:0

SG 898 Deſſau 8 2 9 16:3 5:1Spielvg. Erfurt 4 2 1 1 9: 5:3Sportfreunde Halle 2 2 9 9 6 4:0Jena 1 9 2 27 2:4Sportvg. Zeitz 3 1 0 2 7:11 2:4Wacker Halle s 2 42465 2:41. SV Gera s 9 2 898215VfL Halle 96 4 1 9 5 148 7:6SC Erfurt 4 0 8 6:11 2:6Verein Spiele gew. un verl. Tore Pkt.
RB/VfL Merſeburg 4 J 9 184 8:0Wittenberg 07 s 9 9 88 6:0Union Sandersdorf 4 3 0 1 13:5 6:2
SV 98 Halle 3 2 0 1 6:5 4:2Boruſſia Halle 4 2 0 2 8:6 4:4RW„VfL Bitterfeld 29 4:4SG Mockrehna 3 1 0 2 712 2:4MSVP Torgau 4 1 9 3 8:13 2:6SV 99 Merſeburg s 9 8 619 0-6Preußen Merſeburg 4 0 0 4 4:17 0:8

Ergebniſſe der Fußballſpiele im Sportbezirk: Klaſſe A,
Spielbezirk HalleSaalkreis: Poſt-SG. BSG Weiſe 2:0
(2:0), SV Lettin HSVP Favorit 0:1 (0-0), VfB
Schkeuditz BSG Siebel Halle 11:0 (6:0) und VfL
Dölau FC Ammendorf 1910 5;5 (3:3). Klaſſe 2:Giebichenſtein :Sportbrüder Lieskau 5:1, SG Gröbers

Olympia Halle 2:4 und Gehörloſen TV. DSC Dres
den Gehörlöſen Abteilung 4:3.

Was der Handball brachte: Sportgau Halle Merſeburg:
1861 Weißenfels VfL Halle 96 8:13 (6:6), Concordia
Delitzſch VfR Wörmlitz 13:13 (6:7), TSP Leunag
Halleſcher Turn und SportVerein 9:3 (4:0) und 1885
Merſeburg ATV Merſeburg 10:11 (5:5). Sportbe
zirk: SG Reichsbahn VfR Wörmlitz 2. 15:4. Frauen
VfL Halle 96 2. VfR Wörmlitz 1:6, SG Gröbers
VfL Halle 96 1. 0:20, SP 98 Halle HFC Wacker 4:1
und TSV Leunag TV Frankleben 8:1.

öm halligehen Stadtbad

den Männern die Berliner in Front

Die Ergebniſſe
Männer: 100- Meter :Rücken: Klaſſe A: 1. Liebmann

(Seipzig) 1:31,3 Min. Klaſſe B: 1. Bieland (Berlin)
1:29,9 Min. Klaſſe 1. Jänſch (Dresden) 1:36,8 Min.
Klaſſe D: 1. Buchholz (Berlin) 1:42 Minuten. HJ.:
1. Schloms (Berlin) 1247,4 Minuten. 200-Meter-Bruſt:
Klaſſe A: 1. Mathews (Berlin) 3:07,8 Min. 100-Meter
Bruſt: Klaſſe B: 1. Willenberg (Leipzig) 1:31,4 Minuten.

Klaſſe 1. Mittag (Dresden) 1:35,8 Minuten.
Klaſſe D: 1. Witte (Berlin) 1:40,0 Min. Klaſſe E: 1.
Koch (Leipzig) 1:42 Min. H. 1. Silbermann (Leip
zig) 1:34,2 Min. HJ., Klaſſe B: 1. Finkler (Leipzig)
1:51,5 Minuten. [100-Meter-Kraulen: Klaſſe A: I.
Weiß (Berlin) 1:14,7 Min. Klaſſe B: 1. Mathews
(Berlin) 1:18,8 Min. Klaſſe C 1. Wage (Leipzig)
1:19,8 Min. Klaſſe E: 1. Buchholz (Berlin) 1:24,6
Minuten. HJ.:, Klaſſe A: 1. Schloms (Berlin) 1:22,5
Minuten. 3mal-100-Meter-Bruſtftaffel: Klaſſe A: l.
Berlin 4:44,4 Min. Klaſſe B: 1. Leipzig 4:46,e Min.

Klaſſe 1. Leipzig 5:22,2 Min. (Bexlin diſtanziert).
3mal-100-Meter-Lagenſtaffel: 1. Berlin 4:17,0 Min.

3mal-100-Meter-Kraulſtaffel: 1. Berlin J. 4:00,0 Min.
Waſſerballſpiel: Berliner Gehörl. TuSV Reichsbahn
HTSV komb. 4:5 (2:4).

Frauen: 100-Meter-Rücken: Klaſſe A: 1. H. Hau
litzſchte (Dresden) 1:49,4 Min. Klaſſe B: 1. E. Salz
mann (Berlin) 2:16,8 Mi. 100-Meter-Bruſt: Klaſſe A:
1. Hoffmann (Hamburg) 1:41,0 Min. Klaſſe B: 1.
Haulitzſchke (Dresden) 1:55,9 Min. Klaſſe O 1. Bier
wirth (Leipzig) 1:58.0 Min. 100-Meter-Kraul: Klaſſe
A: i. Wantje (Hamburg) 1:40,0 Min. Klaſſe B: 1.Mann (Leipzig) 1:44,6 Min. 3mal-50-Meter Bruſt
ſtaffel: 1. Hamburg 2:26,8 Min. 3mal50-MeterLagen
ſtaffel: 1. Hamburg 2:22,0 Min. 3mal-50-MeterKraul
ſtaffel: 1. Hamburg 2:04,2 Minuten.

Faufſtballturnier des Giebichenſteiner Turnvereins.
Sieger bei dem in Halle durchgeführten Fauſtball
turnier wurde der Männer-Turnverein Merſe
burg, der alle Spiele gewann 2. Turnerbund Vater
Jahn Schkeuditz 3. Turn und Sportvereinigung
Staßfurt, 4. Turnverein Apolda, 5. Giebichenſteiner
Turnverein Halle, 6. Feuerlöſchpolizei Halle.

Von den Hockeyfeldern. Männer: Merſeburger
HC TusSV Leunag 5:0 (3:0). Frauen: Merſe
burger HC. VfL 96 Halle 3:1 (2:1). Jugend:
Merſeburger HC Rot-Weiß Halle 4:1 (3:1).

Stand auf, ſtieß den Stuhl
um, darauf er geſeſſen hatte und ging nach
oben in ſeine Kammer.

Mitten in der Nacht klopfte es im Hauſe.
Jrgendwo klopfte es. Heinrich wußte nicht
genau, woher es kam. Schlaftrunken fuhr
er in ſeinem Bett auf. Der Schnee leuchtete
vor dem Fenſter. Es war eine ſtille, helle
Nacht.

Da ging wieder das Klopfen. Nun merkte
er, daß es von der Wand herkam, die ſeine
Kammer von der des Freundes trennte.

„Geduld Habermann, ich komme
Er zog ſich an, ſah kurz zum Fenſter

hinaus, obwohl er doch wußte, daß niemand
draußen ſtand, er hatte nur ſolch ein unheim-
liches Gefühl dann ging er in die Neben
kammer. Dieſes Gefühl nahm er mit ſich.
Jhm war nicht gut zumute, aber er bezwang
ſich. Gelaſſen und mit ruhiger Miene trat
er ein.

Der Kohlenmeiſter ſaß aufrecht im Bett.
Aus hohlen Augen. die voller Unruhe in
ſeinem großen Geſicht ſtanden. ſah er ihm
entgegen. Die Hündin ſtand neben dem
Bett und hob den Kopf. Heinrich war als
grinſe ihn das Tier an.

„Geh weg“, knurrte er und ſchob es zur
Seite, um ſich des Freundes anzunehmen,
der in großer Not war.

„Du biſt wohl nicht bei Troſt?“ ſagte er,
aber er tat nur ſo. In Wirklichkeit hatte
er ſofort geſehen, daß es hier zu helfen galt.

„Wie ſpät iſt es, Heinrich?“
„Es wird gleich zwei Uhr ſein. Der Zug

nach Frankfurt fuhr eben durch.“
„So! Zwei Uhr! Wie ſagteſt du? Jch

ſei nicht recht bei Troſt? Nein, das mußt
du nicht denken. ich weiß, was ich ſage ich
weiß es wohl. Ich möchte etwas mit dir
beſprechen.“

Heinrich ſah dem Alten prüfend ins
hängende Geſicht. Willſt du einen Schnaps?“
fragte er.
v Schnaps! Richtig gib nur

er

Faßdal! in Zahlen

Sachſen: Rieſaer S. VfB Leipzig 31, Foxtung
Leipzig Sportluſt Zittau 5:3, Chemnitzer BC Dres
dener SC 0:8, BEC Hartha Ordnungspolizei Chemnitz
3:0, Planitzer SC Döbelner SC 11:3. HamburgEimsbüttel Victoria Hamburg 2:1, Wilhelmsburg 09Hamburger SV 2:1, FC St. Sauit Vikt. Wilhelmé
burg 1:3, Altonag 93 Ordnungspolizei Hamburg 3:1.
Weſifalen: VfL Altenbögge FC 64 Schalke 2:6, Ar
minia Marten SpVg. Röhlinghauſen 1:4, Arminia
Bielefeld Boruſſia Dortmund 4:1, TusS Horſt Emſcher

Gelſenguß Gelſenkirchen 1:6, Weſtfalig Herne Vf8
48 Bochum 3:5. Baden: VfR Mannheim SV Waldhof 4:2, Phönix Karlsruhe PfB e Freiburger FC 1 FEC Piorzheim 3:4. rttemberg:
Stuttgarker Kickers SV Reutlingen 4:2, VfR Heil
bronn VfB Stuttgart 1:3, VfB Friedrichshafen
TSG 46 Ulm 3:1. Nordbayern: Schweinfurt 05
Neumeyer Nürnberg 3:1, 1. FC Nürnberg Eintracht
Franken Nürnberg. 4:3, Vikt. Aſchaffenburg SpVg.
Fürth 0:6, FC Bamberg VfR Schweinſurt 4:23.
Südbayern: Schwaben Augsburg 1860 München 0:8,
BC Augsburg Bayern München 2:1, Wacker München

Jahn Regensburg 6:0. Dongau-Alpenland- Wiener
AC Aufſtria Wien 6:1, Wiener SC Wacker Wien 5:5.

Zu wenigen Zeilen

Lipine und Werder weiter im Pokalwettbewerb.
Der zweite Teil der Vorſchlußrunde um den
Tſchammerpokal brachte für manche Fußballanhänger
eine große Ueberraſchung. Denn während Werder
Bremen den LSV Stettin mi 4:1 (2:0) beſiegte,
wurde der Meiſter von BerlinMark Brandenbürg,
BlauWeiß, von der wenig bekannten TusS Lipine
mit dem gleichen Ergebnis ausgeſchaltet. Die Vor
ſchlußrunde um den Pokal beſtreiten nunmehr am
18. Oktober der Fußballmeiſter Schalke 04, der

SV 1860 München, Werder Bremen und Tus
Lipine. Das Endſpiel iſt für den 1. November im
Berliner Olympiaſtadion angeſetzt.

Schweden Dänemark 2-1 (1:0). Nach ihrem
Erfolg über Deutſchland kam die ſchwediſche Fuß
ballmannſchaft in ihrem Länderkampf gegen Däne
mark in Stockholm vor 38 000 Zuſchauern mit 2:1
(1:0) zu einem neuen Erfolg.

Gradivo gewann Lehndorff-Rennen. Die letzte
klaſſiſche Dreijährigenprüfung des Jahres wurde
in Hoppegarten mit dem Lehndorff- Rennen über
2800 Meter entſchieden. Jn dem mit 41 000 Mark
ausgeſtatteten Rennen kam der Waldfrieder Gradivo
zu einem leichten Sieg.

Leichter Sieg von Trojaner. Die längſte Hürden
prüfung in Deutſchland wurde mit dem Großen
Hürdenrennen in Karlshorſt entſchieden. Der Halb
blüter Trojaner kam wieder zu einem leichten
Erfolg.

Um den Ehrenpreis von Generalfeldmarſchall
Keitel. Am kommenden Wochenende werden inBerlinWannſee die Gaumannſchaften der deutſchen
Schützen und zwar von Weſtfalen Sachſen, Thürin
gen und BerlinMark Brandenburg zum erſtmaligen
Meiſterſchaftsſchießen mit dem Armeegewehr in die
Entſcheidung treten, zu dem der Chef des Ober
kommandos der Wehrmacht. Generalfeidmarſchall
Keitel, einen Ehrenpreis geſtiftet hat.

Radländerſieg über Ungarn. Jn Budapeſt
wurde am Sonntag vor 8000 Zuſchauern der Rad
länderkampf zwiſchen Deutſchland und Ungarn aus
getragen. Die deutſchen Amateure ſiegten äußerſt
knapp mit 2120 Punkten.

Schindler überlegen. Bei den Steherrennen um
das Große goldene Rad von Braunſchweig fuhr
Schindler über eine Stunde als Sieger mit 73 Kilo
meter einen neuen Bahnrekord. Das Kleine goldene
Rad über 30 Kilometer gewann Swoboda in 25:42
Minuten.

Ueberraſchungsſieger in Breslau. Kit einem
Ueberraſchungsſieg von Keßler (Breslau) endeten
die Jnternationalen Berufsfahrerrennen in Breslau
vor Richter (Chemnitz) und Arends (Breslau).

Hallenradſport in Hannover. Der Deutſche
Meiſter im Einerkunſtfahren, Kurt Heincke. erreichte
bei der Hallenradſportveranſtaltung in Hannover
als Sieger 256,9 Punkte. Jm Radball-Turnier ſieg
ten Müller-Reimers (Hannover).

Seidler ſchlug Kreitz in der vierten Runde. Jn
der Deutſchlandhalle ſchlug im Halbſ hwergewicht
Seidler Kreitz in der vierten Runde entſcheidend.

Bondavalli ſchlug Popescu.
reſt durchgeführten Europameiſterſchaftskampf im
Federgewicht verteidigte der Italiener Bonda
valli ſeinen Titel durch einen überlegenen Punkt
ſieg über den Rumänen Georg Popescu erfolgreich.

Bei dem in Buka

Heinrich ging in ſeine Kammer zurück.
Dort hing in ſeiner Manteltaſche eine flache
Flaſche, halb gefüllt mit goldgelbem Korn
ſchnaps. Die holte er, und ehe er ſte dem
Kohlenmeiſter gab, ſetzte er ſelber an, trane,
machte: „Aah dann reichte er ſie ihm
hin. Aber der Meiſter zappelte damitherum, er trank wohl ſchüttelte ſich aber und
reichte ſie zurück: „Brrr! Schnaps tut mir
nicht gut heute! Nicht gut, Heinrich und
ſchüttelte ſich wieder und wurde noch grauer
im Geſicht. Er war mächtig angeſchlagen,
wie er da lag mit ſeinen großen fragenden
Augen und den zitternden behaarten Hän
den, daran die Nägel abgeſtumpft und
ſchwarz gerändert waren vom vielen
Kohlenſchleppen.

Heinrich zog einen Stuhl heran und ſetzte
ſich. Die Schnapsflaſche ſtand auf dem
Boden Die Hündin roch daran, wandte ſich
ab und ließ ſich mit ſeufzendem Laut, wie
ihn Hunde tun. ehe ſie ſich legen, vor dem
Bett nieder.

In der Kammer geiſterte eine blaſſe
Helligkeit. ein unbeſtändiges Schneelicht das
im nächtlichen Fenſter ſtand.

„Lina iſt tot, Heinrich!“
„Hö machte der Knecht. Abwehr und

Verachtung lag in dieſem Laut.
Als er weiter nichts ſagte und ſteif auf

ſeinem Stuhl ſitzenblieb, die Hände auf den
Knien, ziemlich ungerührt, wie es ſchien,
behauptete der Kohlenmeiſter noch einmal:
Ja es iſt kein Zweifel mehr: Sie iſt aus
dieſer Welt gegangen!“

Darauf konnte Heinrich ſetzt nur lachen
Nicht eigentlich lachen, mehr ſo in ſich hinein
grinſen, ein wenig ſpöttiſch, ein wenig mit
leidig. der Kohlenmeiſter kannte dieſes Ge
ſicht an ihm.

„Du haſt doch nicht etwa deswegen an die
Wand geklopft, Habermann? Fch meine:
Um mir Märchen zu erzählen. haſt du es
wohl nicht getan

„Jch wußte, daß du es nicht ſo leicht
glauben würdeſt. Märchen lieſt ſolch ein
alter Kerl wohl, aber Fortſetzung folgt
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AUS DER GAIISTADT
Verdunkelung: Von Montag 19.29 Uhr bis

Dienstag 6.39 Uhr. Mondaufgang Montag 1.24 Uhr,
Monduntergang Dienstag 16.38 Uhr.

Seplemberbilanz: 1000 Kinder verſchickt!
Im September wurde die Höchſtzahl der Ver

ſchickungen im Rahmen der Jugenderholungspflege
der NSV. im Gau Halle Merſeburg erreicht. Etwa
700 Kinder konnten aufs Land, etwa 300 in die
verſchiedenen Heime entſandt werden. Für die
Kinderlandverſchickung innerhalb des Gaues ſind im
Rahmen des gebietlichen Austauſches etwa 600 gute
Freiſtellen zur Verfügung geſtellt worden. 100
Kinder traten die Reiſe nach dem Gau Bayreuth
an. Bei den 300 Heimverſchickungen handelt es ſich
um 250 ſchulpflichtige Kinder und 50 ſchulentlaſſene
Jugendliche. Die Schulentlaſſenen waren wiederum
in den beiden Heimen der Dübener Heide unter
gebracht. Die ſchulpflichtigen Kinder dagegen fanden
Aufnahme in Thüringen, Tirol, im Südharz, an
der Lahn und an der Oſtſee. Jm Oktober werden
150 Kinder in gaueigenen und Heimen in anderen
Gauen untergebracht. Aus Halle fahren außerdem
40 Jungen und Mädel nach dem Kreis Schweinitz,
60 in den Gau Bayreuth. nsg.

—2

Auftakt zu den ſtädtiſchen Kammermuſiken
Der erſte ſtädtiſche Kammermuſikabend im Haus

an der Moritzburg wurde von den Mitgliedern des
Streichquartetts des Städtiſchen Orcheſters (Karl

Gehr, Erich Spindler, Karl Koch und ChriſtianKlug mit einem Werk Beethovens eröffnet, dem
4, Quartett aus op. 18 in cemoll, deſſen düſtere
Leidenſchaftlichkeit wie jugendlicher Ueberſchwang
in wohlabgewogenem Zuſammenſpiel zu eindring
licher Wirkung gelangten. Darauf hörte man eine
Seltenheit von apartem Gepräge, Max Regers
Serenade op. 141 a für Flöte, Violine und Viola,
ein genial konzipiertes, im Larghetto von wunder
ſamer Lyrik und in den Eckſätzen von köſtlichem
Humor erfüllten Werkes aus des Meiſters Spät-
zeit, in welchem Willi Heimann, virtuos wie ton
ſchön die Flöte blies und ihm Karl Gehr und Karl
Koch ebenbürtige Mitſtreiter waren. Den Aus
klang des Abends hatte noch einmal Beethoven mit
ſeinem ebenfalls von Serenadengeiſt umwobenen
Septett vp. 20 für Violine, Viola, Violincello,
Contrabaß, Klarinette, Horn und Fagott, dem das
Streich-Trio mit den Herren Karl Hamann (Contra
vaß), Willi Thieme (Klarinette), Adolf Karl
(Fagott) und Fritz Held (Horn) zu einer ungemein
beſchwingten Und recht delikaten Wiedergabe ver
halfen. Die Zuhörerſchaft ſpendete allen Aus
übenden für jedes Werk freudig herzlichen Beifall.

Dr. Alfred Vast.

Auch diesmal eine Käſe-Sonderzuteilung. Jn
der 42. uteilungsperiode werden wieder
62,5 Gramm Käſe zuſätzlich ausgegeben. Die Ab
gabe erfolgt auf den F Abſchnitt der Reichsfettkarten
für alle Altersſtufen einſchließlich der Reichsfett
karten SV 1--7 ſowie auf den Abſchnitt W 1 der
Wochenkarten für ausländiſche Zivilarbeiter der
erſten Woche. Die Abſchnitte berechtigen bis zum
15. November 1942, dem Ablauf der 42. Zuteilungs
periode, zum Käſebezug.

UmſatzſteuerVorauszahlungen und Lohnſteuer.
Die nächſte Umſatzſteuer- Vorauszahlung und die
nächſte Lohnſteuer Abführung ſind in den erſten
zehn Tagen des Oktober fällig. Es wird erwarter,
daß die Unternehmer dieſen Verpflichtungen pünkt
lich nachkommen. Die Unternehmer müſſen auf der
Rückſeite des Zahlkarten- oder Ueberweiſungs
abſchnittes angeben: ihre Steuernummer, das Stich
wort „Umſatzſteuervorauszahlung“ oder „Lohn
ſteuer“ und den Zeitraum, auf den ſich die Umſatz
ſteuer bezieht oder für den die Lohnſteuer einbe
halten worden iſt.

Ernkedanktag mitten im Kampf um Freiheit und Brot
Stadt und Land im Hof der Moritzburg zur Feierſtunde vereint Gaulelter Eggeling überreichte Bauern Kriegsverdienſttreuze

Es mag für die
meiſten der ſechzig
Bauern und Bäue
rinnen, Landarbeiter
und Landarbeiterin-
nen im Gau Halle
Merſeburg eine große
Ueberraſchung gewe
ſei ſein, als ſie im

ben des Gauleiters
empfingen, mit dem
dieſer die zur Aus
zeichnung Vorgeſehe
nen nach der Gau
ſtädt Halle einlud
Erwartungsvoll tra
fen ſie, aus allen 17
Kreiſen des Gaues
kommenöd, im Laufe
des Sonnabend in
Halle ein. In den
Feſträumen der Stadt
Halle, im „Haus an
der Moritzburg“,
wurden ſie nachmit
tags von Gauleiter
Eggeling empfangen,
der ſie in Halle herz
lich willkommen hieß.
Anſchließend an den
Empfang hatten die
Gäſte Gelegenheit, an
einer Aufführung des
„Zigeunerbaron“ im Stadttheater teilzu

nehmen. nsg.Jn dem gleichen Morgennebel, der drau
ßen über Stoppelfeldern, langſam vergil
benden Wäldern und ſonntagsſtillen Dör-
fern des Gaues lag, zogen im Hof der
Moritzburg Ehrenaborödnungen der Wehr-
macht und der Parteigliederungen auf, um
feierlich den Erntedanktag für Stadt und
Land zu begehen. Das kräftige Farben
ſpiel der herbſtlichen Bäume, von denen
während des Feſtaktes hin und wieder ein
Blatt lautlos zur Erde ſank, der fahnen-
leuchtenden dunklen Burgmauern und der
grauen Stahlhelme des Ehrenzuges war
dabei der kriegsernſte Schmuck an Stelle
von hundert Bändern und Laubgewinden
zu Erntefeſten der Friedenszeit.

Die Marſchklänge und die einleitende
Feſtmuſik des Gaumuſikzuges des RAD.
unter Obermuſikzugführer Rohr war ver
klungen. Landesobmann Berghaus betrat
als Vertreter des Landesbauernführers das
Rednerpult vor dem Nordflügel der Burg,
begrüßte Gauleiter Eggeling und über-
brachte im Namen des Landvolkes mit tie
fer Befriedigung und Dankbarkeit die Kunde
von der guten Ernte, die in dieſem Jahr
endlich wieder eingebracht werden konnte.
Seine beſten Männer und ſeine beſten
Pferde an der Front und ſeine Bauern und
Bäuerinnen auf den Feldern daheim helfen
kämpfend und arbeitend mit an der Errin

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Schulze)
Eben ist der Erntekrannz des Gaues Halle-Merseburg dem Gauleiter

dargebracht worden

gung des Sieges eine Hungerblockade von
1918 wird es nie wieder geben! Als ſchön-
ſtes Symbol des Jahresarbeitsringes des
Bauern und als Dank an den Gauleiter,
der dem Landvolk des Gaues ſeine Hilfe zu
gewandt hat, überbrachten dann zwei Mit-
glieder der Landesbauernſchaft einen präch
kigen ährengelben, mohnroten, kornblumen-
blauen Erntekranz.

„Landesobmann, liebe Kameraden und
Kamerädinnen des Landvolkes!“ wandte ſich
dann der Gauleiter an die Zuhörer, um
ihnen den Dank des deutſchen Volkes zu
ſagen, als deſſen Beauftragter er den
Kranz entgegennehme. Mit dieſem ſchönſten
Schmuck des deutſchen Bauernhauſes, dem
Wahrzeichen ſeiner Arbeit und des Segens
des Allmächtigen, mit dieſem Ernteandenken,
das in manchen Höfen das ganze Jahr über
hängt, mit dieſer Krone, die älter iſt als
alle Kronen, die Kaiſer und Könige je ge
tragen haben, weil ſie der Zeit entſtammt,
als der Menſch Ackerbauer wurde wurde
ein ſchweres Arbeitsjahr des Landvolks be
ſchloſſen. Noch im Mai ließ die Ungunſt
der Witterung das Kommen einer Kata
ſtrophe ahnen, von der er, der Gauleiter, als
einer, der aus den Reihen des Landvolkes
kommt und in ihren Reihen ſteht, Schlimm
ſtes für die Geſamtheit befürchtete. An
geſichts dieſes Kampfes um die Sicherung
des Brotes erſtehen vor uns allen die
Jahre des deutſchen Ringens um „Freiheit

und Brot“. Jn der Kampfzeit der Weckruf

dem Spielrepertoire der Bühne

der Bewegung, iſt dieſer Begriff heute un
ſer Ziel in dem Krieg, den die deutſche Na
tion führt. Jn dieſem Krieg geht es um
unſer Recht auf Leben, auf Raum, denn hre
Erde iſt nicht da für die Feigen, ſondern für
ſolche, die die Kraft haben, ſie zu erringen
und zu bebauen. Deshalb muß der Friede
nach dieſem Krieg auch ein deutſcher
Friede werden, kein ſchwächlicher Kabinetts
friede. Jn dieſer Stunde aber wollen wir
es uns, rief der Gauleiter am Schluß ſeiner
Anſprache aus, verſprechen, den uns auf
erlegten Kampf mit allen Kräften zu be
ſtehen. Der Feind ſoll wiſſen: hier ſteht ein
Volk, das nie kapitulieren wird, das ſeiner
Parole lebt: Freiheit und Brot!

Dann wandte er ſich an die Gruppe von
Männern und Frauen aus den hart arbei
tenden Bauerndörfern des Gaues, um ihnen
mit Worten hoher Anerkennung die vom
Führer verliehenen Kriegsverditenſtkreuze
2. Klaſſe und die Kriegsverdienſtmedaillen
zu überreichen. Jeder von ihnen ſpürte
einen Händedruck lang das Verhaftetſein
des Landes mit der Geſamtnation, ob ſie in
Städten arbeitet oder ob ſie weit im Oſten
kämpfend neue Ackerfurchen zieht

Nach dem Gruß an den Führer, den
Kreisleiter Dohmgoergen ausbrachte, und
den Nationalhymnen klang die Erntedank
feier aus.

Jm Anſchluß an die Feierſtunde waren
die Ausgezeichneten Gäſte des Oberbürger
meiſters der Gauſtadt, Profeſſor Dr. Dr.
Weidemanv

Heiteres Moſaik
Nach dem leichtbeſchwingten Auftakt mit dem

„Wiener Blut“ ſchlug ein Bunter Abend des Mit
teldeutſchen Landestheaters in Bad Lauchſtädt
gleichſam die Brücke zwiſchen dem Land der
Operette und dem der Oper. Es gab da, unter
dem Motto „Für jeden etwas“ eine Reihe von be
liebten, oft gereichten Koſtproben, in geſchmackvoller
Aufmachung. Aus einem Opernbilderbuch ſtiegen
nacheinander die „Butterfly“, der Herzog aus
„Rigoletto“ und die „Muſette“ (ſie trugen be
merkenswert nette Koſtüme) ſangen ihre viſiten
kartenhaft bezeichnenden Arien; die Balletteuſe
ſprang heraus, einmal Solo, ein anderes Mal in
Begleitung, einmal zu Mozarts Türkiſchem Marſch
(ein wenig harlekinhaft unbekümmert) auf den
Spitzen tanzend, dann zum Brahms' Ungar. Tanz
Nr. 2 mit derber Grandezza ſtiefelſtampfend und
röckewippend. Auch im zweiten Teil, im
„Operettenbilderbuch“ waren Geſangs, Tanz und
Vortragsnummern auf das Angenehmſte vermiſcht.
Es kam dem Programm zugute, daß es rein aus

e beſtritten undnirgend in das Gebiet des Varieté hinübergetragen
wurde. Die Diſziplin in der Auswahl, die Jnten
dant Karl Heinz Kaiſer hatte walten laſſen, zeich
nete auch die Darbietungen aus: Mig Weckmann
als Sopran (mit klarer, tragender Stimme) Anne
Marie Suden als MezzoSopran, Heinz Roslowski
als kraftvoller Baß und Joſef Fölſen als Tenor,
Jlſe Stuber-Otto als einfallsreiche Tänzerin und
Leiterin ihrer munteren Gruppe, Fred Kerſten
Kirchhoff als Partner von Heinz Roslowski in
amüſanten Kurzſzenen, Lucie Kupfer, Martha Wilke,
Maria Scarba und Mila Besken als ſcharmante
oder originelle Vortragskünſtlerinnen. Eliſabeth
Eſch ſprach in gefälliger Weiſe verbindende Reime.

Helene Rahms.

z. in einem L.-N.-Regt. Halle
Saale), Freiimfelderstr. 71, 2. Z.m Felde, im Oktober 1942.

Halle (S.), Fliederweg 35,we Freien walde, Köln.

Hart und schwer traf uns
die Nachricht, daß mein Ueber
Mann, der treusorgende Vater
meiner Kinder, mein einzigerguter Sohn, unser lieber Bruder

Pg. Dipl.-Berging. Dr. Ing.
Ernst hienugel

Unterotfizier, R. O. A. in einer
Panzer-Jager-Abt., Inh. des Ver
wundetenabzeichens, am 6. Sept.
1042 in den schweren Kämpfen im
Osten gefallen ist.

In tiefer Trauer
Johanna Heugel geb. Frank,
Klaus und Dorli, Clara Heugel,
Püsabeth Bechtel geb. Heusgel,
Gertrud Heugel.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.
Mit den Angehörigen trauern um
den Heimgegangenen die Arbeits-
Kameraden und Arbeitskameradin-
nen der Bezirksgruppe Mittel-
deutseher Braunkohlenbergbau der
Wirtschaftsgruppe Bergbau.

Bruder und Bräutigam
Otto-Bernh, Schulze

Leutnant und Flugzeugführer in
einem Sturzkampfgeschwader. In-
haber des EK. I u. II, Frontflug-
spange in Gold, Ostmedaille und
des Verwundetenabzeichens sowie
noch anderer hoher Auszeichnun-
gen, in treuer Pflichterfüllung für
Führer und Vaterland im Osten
den Fliegertod gestorben ist, Kurz
vor seinem 23. Lebensjahr.

In stiller und stolzer Trauer
und unsagbarem Herzeleid:
Otto Schulze, Postsekretär, und
Frau Else geborene Hausmann.
Roselies als Schwester, und
Adelheid Bank als Braut.

Von Beileidsbesuchen bitte drin-
gend abzusehen.

Halle (S.), Beesener Str. 256.M nerertet und schwer traf
uns die Nachricht, daß bei

den schweren Abwehrkämpfen im
Osten mein Ueber und hoffnungs
Joller Sohn, mein lieber Bruder
und guter Schwager, der Soldat,
Parteigenosse

Arno Schäfer
am 10. September 1942 im Alter
Jon 19 Jahren sein junges Leben
für Führer und Reich gab.

In tiefem Schmerz:
Anna Schäfer geb. Markus,
Sehwester Lili VUlmann, Heins
Vllmann, 2. 2. in Norwegen.

Halle (S.), Steinweg 20.
Unser innigstgeliebter, streb-
samer Sohn, mein Bruder

und Enkel, der Kriegsfreiwillige
und Bergbaubeflissene

Gustav Jäger
Getr., Geschatzführer und K. O. B.
in einem Kradsch. -Batl., fand im
20. Lebensjahre am 16. Sept. 1942
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten den Heldentod.

In tiefem Schmerz:
Dr. Wilhelm Jäger, z. Z. im
Feide, und Frau Charlotte geb.
Florschütz, ERekhard Jäger.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

meinen geliebten,
unseren ſieben, sonnigen Bruder
Enkel, Schwager und Neffen, den
Oberieutnant und Kompanieführer

Günther
Greaf Luckner

im Alter von 24 Jahren. Inh. des
EK. I. und II., des Inf.-Sturm-
abzeichens, des silbernen Ver-
wWundetenabzeichens und anderer
Kriegsauszeichnungen.

In Namen der weiteren Familie:
Lieselotte Gräfin Luckner geb.
Freytag, Annemarie Bartmer
geb. Gräfin Luckner, Heinrich
Graf Luckner, Leutnant und
Adjutant, 2. Z. i. Felde, Friedrich
Wilhelm Graf Luckner, Uf2.,
z. 2. i. Felde, Hans Bartmer,
Oberleutnant u. Batterieführer,
z. Z. i. Felde, Maria Gräßin
Lueckner, geb. Lüdecke, Anna
Freytag geborene Kühn, Carl-
Christian, Barbara, Renate u.
Sabine Bartmer.

für Mitte: Möllerhaus, Leipziger Str.
Nr. 102, für Süd: Glaschke, Collen-
beyer Weg 27.

m

r T Capitol, Lauchstädter Str. Ia-a L e n e e Peits, Immenbeck. Halle G. KAUFGESVCHE VERANSTALTUNGEN u r Peſt in ger
S a 5Deren Neubausen, 28. Sept. 1942. Kastanien, ohne Stachelhüllen, in Stadttheater. Heute, Montag, 19 bis s 15 19 55. hre n 14.00,

Hart und schwer traf uns die Statt jeder besonderen e ſed. Menge, jedoch nicht unter 10 Kg, 22.15 Uhr: Der Freischütz, romant. Troiſe
Ihre Verlobung geben bekannt: Vachricht, daß unser über alles re u n n 1de e le r ne en S c e en wette er et u 20.i re zu sieh a tellen f. er, tstr. 16, Dienstag, 3. Vorstellg. ulturfilmGerda Wachholz, Ernst Hundt, J geſſebter, treuer und braver Sohn, ältesten Sohn, kur M M t einiger en leeren A: Der eine Wochenschau. Anfangszeiten für

Montag 5.00 und 7.30 Uhr.
nicht zugelassen.Sündenfall, Komödie um Albrecht Jugendl.Dürer von Zdenko von Kraft.

Guterhalt. Wohnzimmermöbel,
Couch. Sessel, Wohnzimmerschrank,
Tisch u. Stühle sofort zu Kaufen ge-
sucht. Angebote W 8113 an MNZ.

Kastanien und Richeln in jeder
Menge Kauft Kurt Nebel, Halle (S.),
Dessauer Str. 52c, Eing. Dessauer PI.

Kredenz, Chaiselongue, Küchen-
hüfett (weiß od. elfenbein), 2 Bett-
stellen mit Aufl., Nachtschränkechen
sowie 24 Wohnzimmerstühle zu Kkf
gesucht. Angebote, auch über Einzel-
teile, unter W 8108 an MNZ.

Linoleumteppich und Läufer, Kin-
dertisch u, -stühlchen. Gesundheits-
schuhe od. Marschstiefel (Gr. 49) zu
Kaufen gesucht. Angeb. W 8107 MNZ.

Sommerkleid, geblümt, u. 1 Pullo-
ver mit langen Aermeln, Gr. 48,
alles guterhait., zu Kaufen gesucht.
Angebote KI 2223 an MNZ.

Ufa Theater, Alte Promenade
3. Woche! Heute letzter Tagl „GPU-.

2.00, 4.45, 7.45. d. nich e slassen. e e e ä ges3 oberUfa Theater, Alte Promenade Gymnastik und Spiele: Dienstag, 9.00
Morgen, Dienstag, Erstaufführungl his 10.00 Vhr, Moritzburg. Nontag:
Ihr erstes Rendezvous“. Ein fran- Gymnastik und Spiele, 20.00-21. 00
zösischer Film in deutscher Sprache hr, Moritzburg. Freitag Gymns-
mit Danielle Darrieux. Eihte feine,! tie und Gerateturnen, MNoritzburg,
einfalisreiche Komödie. in der auch 20.00-21.00 Uhr.
übermätiger Spaß. vitzige Keck- Schwimmen, Stadthad: Dienstag, 20 bis
heit und jene schwerelose Heiterkeit 21 Vhr: Rettungssehwimmen und
ihre funkelnden Lichter aufstrahlen Vorbereitung f. d. Sportabzeichen.
lassen. die dem französischen Film ſittwoch, 20-21 Vhr, nur für
seinen eigenen Reiz geben. 2.00, Frauen, Ant. und Fortgeschr. Don
445. 7.45. Jugendl. nicht zugelass. nerstag, 20-21 Vhr: Schwimmen für
Vorverkauf 11--12. Ank. und Fortgeschr.

in im Kitterhans, e et n e

KRAFTDURCH FREUDE

„So ein
Früehtehen“. 2.20, 4.50, 7.40 Uhr. u Jjteu: iJugendl. über 14 Jahre zugel. e e e

„Ri“, Walsenbausring, Erstauff. Kinderturnen: Montag, 15--16 Uhbr,
f. Freiimfelderschule. Dienstag 17ne e ment eher b 18 a 18 15 nr. Frierenechris

gdl unter 18 hieht zugelassen. [titwoch. 15-16 UVhr, Fretimtelger-

Werderthau, im September 1942.
Pür die erwiesene wohltuende An-
teilnahme in Wort und Sebrift
gowie für die zahlreichen Kran2z-
gpenden anläßlich des Ablebens
meines lieben Mannes, unseres
Vaters, herzlchen Dank. Besonde-
ren Dank Herrn Pastor Hegemann
für die tröstenden Worte amGrabe. Verw. Emma Röäsler geb.
Fritzsche, Gustay, Otto, Max,

Pflegesohn Horst.

Halle (S.), Dessauer Str. Ge,
den 3. Oktober 1942.

In tiefstem Schmerz stehen
wir vor der traurigen Nachricht:
Du bist nicht mehrl Wir gaben
unser Liebstes und Bestes. Unser
einziger, hoffnungsfreudiger,
herzensguter Junge, mein über
alles geliebter Bruder, der K. O. B.
Getfreite in einem mot. Artl.-Rgt.

Werner Günther
fiel am 14. September bei den
schweren Kämpfen im Osten in
freudiger Pllichterfüllung für sein
Vaterland. Sein junges Leben von
19 Jahren wurde so jäh mit dem
Heldentode besiegelt und uns un-
sere ganze Hoffnung und Lebens-
glück genommen.

In unsagbarem Herzeleid:
Franz Günther und Frau Clara
geb. Kähling, Ilse Günther alsWalter und Willi Rösler und

Ammendorf, den 2. Oktober 1942.
Mein, treuer, herzensguter Lebens-
Kamerad, mein lieber Vati, Bruder
Schwager und Onkel, der Rangier-
aufseher

Andreces Hülsenbeck
ist infolge eines Unglücksfalles für
immer on uns gegangen.

In unsagbarem Schmerz:
Frau Anna Hülsenbeck und
Sohn Edgar.

Sein Leben war nur Sorge und
Arbeit. Die Einäscherung findet
am Montag, 5. Oktober. 12 Uhr,
auf dem Gertraudenfriedhof statt.
Mit der Familie trauern: Der Vor-
stand und die Gefolgschaft des
Rejchsbahnbetriebsamtes Halle/S. I.

KinderspielsachenKnaben und Kinderfahrrad zu Kauf.
gesucht. Dr. Stabenow, bei Schaar-
schmidt, Hohenzollernstraße 12.

Guterhalt. Kindersportwagen zu
kaufen gesucht. Angebote unter
KI 2215 an MNZ.

Waschmaschine, guterhb., zu Kaufen
gesucht. Angeb. Ra 2293 an MNZ.
KleidersehranK, guterh., zu Kaufen

gesucht. Hinze, Sternstraße 8.
Reisekorb zu Kaufen gesucht. Wald-

heim. Kellnerstraße 16, III.
Bettwäsche, auch bunt, Schlafdecken

Kauft. Angeb. I 2206 an MNZ.

Großer Koffer zu kaufen gesucht.
Angeb. K] 2211 an MNZ.

Schwester, u. alle Angehörigen.

Passendort, den 3. Oktober 1942.
Außerstande, jedem einzelnen zu
danken für die so zahlreichen Be-
weise herzlichster Teilnahme und
kür überaus reichliche Kranz-
spenden beim Heimgang unserer
lieben Entschlafenen, sagen Wir
allen Verwandten und Bekannten,
die mit uns fühlten, an dieser
Stelle unsern herzlichsten Dank.
Besonderen Dank Herrn Dr. Bock
für seine trostreichen Worte, den
Gefolgschaftsmitgliedern und allen
die ihr das letzte Geleit gaben.
In tiefer Trauer:
Familie W. Hartwig und alle Ver-
wandten.

Abendkleid, lang, Gr 40/42, gesucht
Angeb. M 203 an MNZ.

Gutgehende Herrenuhr, Herren-
stiefel. Gr. 41/42, u. 1 Walterpistole
ges. PFilzuschr. M 206 an MNZ.

Stuttgarter Jubiläumsbibel, hand-
liches Format, nicht zu Kl. Schrift.
gesucht. Angeb. K] 2180 an MNZ.

Koſfergrammophon von LN.Helſe-
rin gesucht. Ang. W 8126 an MAN2

Elektrische Kochplatte u. Klein-.
empfänger für 120 Volt sofort zu
Kauf. ges. Angeb. W 8128 an MNZ.

Kriegerfran sucht einen gebrauch-
ten Zwillingssportwagen zu Kaufen.
Angebote W 8127 an MNZ.

für 6jährigen T. Riebeckplatz. Heute letzter schule. Ereitag, 17--19 Uhr, Neu-
jel“. el. marktschule.Ti e a u Rollschuhlaufen: Montag 17.30--18. 30

Uhr. Hermannschule, Rinder; 18.30
CT. am Riebeckplatz. Ab morgen, bis 19.30 Uhr. Hermannschule, Er-

Dienstag Fin außergewöhnliches,“ wachsene. Donnerstag 17.30-18. 90
filmisches Exeignis: „Rembrandt“. Uhr. Hermannschule, Rinder; 13.30
Her große Hans-Steinhoff-Film der bis 19.30 Uhr Hermannschule, Er-
Terra m. Ewald Balser (Rembrandt). Vachsene.
Gisela Uhlen, Na echt 7beth Flickenschild, eodor I oos,Aribert Wäscher, Paul Henchkels. T t
Musik: Alois Melichar. Ein Küngst- Pelzjacke (beige), Gr. 44, 175, geg.
jerleben stärker als das Schick-sal und ergreifend bis auf diesen n vent e gesucht; Zu
Tag Hierzu: Die neue Wochen-
sehau. Für Jgdl. nicht zugel. 2.00. Backröhre, elektr. oder Gas, auch
4.40. 7.40. Voryerk. 1112.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. Heute letzter
Tag Die Liebeslüge“. Jgdl. äb.
14 J. zugel. 2.15, 4.40., 7.30. Vorver-
Kauf 11-12.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. Ab morgen.Dienstagl Das neue, entzückende
Lustspiel „Die Erbin vom Rosen-
hof“. Ein Film voll Herz u. viel
Humor mit Hansi Knoteck, Paul

Herd oder Grude, gesucht, tausche
a. geg. schw. Bergschuhe 42 (30,
Schreibtischstuhl (6, ov. Tisch
(10,--) u. Spiegel (10,--). Zuzahlung.
Zuschriften Kl 2199 an MNZ.

Biete: Schaukel, Ringe u. Trapez 15,--,
Bild (röhr. Hirsch) 105280, 45,
Korbstuhl u. Hocker 25,--. Braut-
schleier 8. Vogelbauer 3, Suche

e e e Kostüm od.Kuünger, Trude Haefelin. Gustav Wal- un e 38, Bockabsatz.Jau, Rudolf Carl, Sepp, Rist. Kul- Angebote Kl 2196 an MNZ.
h Zum e er t. Wien pausche: bl. Pumps, fast neu, Gr. 37,
Deine herein hoh. Abs 12 gegen Schuhe 9Wochenschau. JIgdl. nicht zugel. Platz 4 s Mi7o C s Vorrerk od. Bl-Ahbsatz. Angeb. KI 2195 MNZ.

CT. Schauburg. Verlängerti Die Tausche veaw. Anzug, schwarz, Gr.
grohe Wiederauftährung „Schat- 170. 130 RM. gegen Damenkostüäm,
fen der Vergangenheit“ Java am Gröbe 42. Zuschriften Kl 2203 MNZ.
Alltag“ „Vom Faustkeil zur Hand-granate“ 2wei hochinteressante Rollfilmapparat, 69, 45, eingeb,
Kulturfilme „Die neue Wochen- Selbstausl., 55, tausche gegenschau“. Jugendl. nicht zugel. 2.10.1 24X86 oder 416X6, evtl. Zuzahlg.
4.40, 7.30. Vorverk. ab 1.00. Fiedler, Torstraße 42.
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